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Die Kaiferreife und! Rorfu.
Kaiser Wilhelm verläßt aii diesein Dieiistag

Berlin für mehrere Wocheih iim seine schon ari-
gekiiudigte Mittelmeersahrt mit dem Eiidziele
Korfu auszuführen, wo er seiner neuerivorberieii
Besißuiig, dem prächtigeii Achilleioiy das ehe-
mals der vereivigteii Kaiserin Eitfabeth von
Oesierreich gehörte, einen iäiigereii Besuch abzu-
statteii tviirischt. Schoii aus diesen! eigentlichen
Zwecke der Kaiferreife iiach Korfu erhellt zur
Genüge, daß die in gewisseii Aiisiaiidblälterii
aufgetauchteii Behauptungen und Niutiircißiiiigeii,
Kaiser Wilhelm verfolge mit feiner jüngster 
Mittelnieerfahrt hochpolitische Pläne iiiid Ab-
sichteii, Der Begründung entbehren, es handelt
fim hierbei tatsächlich nur um inüßiges Geschivätp
Der Uinstaiid, daß nicht nur die Kaiserin Ariguste
Viktoria, sondern auch �Bring August Wilhelm� nach einer anberen Version �Bring Oskar �-
und die Pririzcssiii Viktoria Liiise den erlauchteii
Gatten nnd Vater aiif der Fahrt nach der Insel
Korfri begleiten, verleiht ihr sogar Den Charakter
eiiies allerdiiigs ungewöhnlich ausgedehuteii Fa-
inilienanssluges, und mit einem solcheu iasseii sich
hochpolitische Tendenzen erst recht nicht vereini-
geii. Ueberhaupt ist diese Reise vor allem als
ein der Erholung des Kaisers nach arbeitsreicheri
Wintertagen gewidmetes Unternehmen zu be-
trachteri, wie er ein solches aus gleichen Beweg-
gründen ja bei·eits seit Iahreri zum Beginne des
Frühlings ins Werk zu sehen pflegt, und auch
deshalb kann man die Bemühungen der Aus-
laiidspresse, aus dem ganzen Vorgange hoch-
politisches Kapital zu fmlagen, aus sich beruhenla n.

Troßdeiii weist aber die Kaiser-reife iiach
Korfu doch unverkennbar polittsche Momente auf,
wie namentlim die gleich zu ihrem Beginne, an
diesem Mittwoch, in Venedig erfolgende Begeg-
nuiig Kaiser Wilhelnis mit König Viktor Eniaiiuel
von Italieri. Es darf als zweifellos gelten,
daß in dem voraussichtlichen inehrstündigeii Zu-
fammeiiseiii der beiden Herrscher das eine und
das andere aktuelle Thema der europäischeii
Politik zur Befprechurig gelangen wird, wobei
man in erster Linie an die Baikaiiarigelegeii-
heiten zu denken hat, wie sie in jüngster Zeit

Yer Glücke-Hort.Roman von H. von Klipphausem
Goriseßiingh 
thllachdriia verboten.!

,,Etwa biet« bis fünf?�
»Ich iveiß es uichi.«
»Sie haben den Dolch in W . . . gikauft?«
,,Möglichi Aber nein, ich habe ihn ja über-

haupt riicht gekauft, sondern geerbt."
»Mr. Williains, halten Sie sich doch an die

Wahrheit. Sie haben ihn von einer Dame ge-
kauft, die sehr in Not war. Damals führten
Sie jedoch einen anderen Wannen.�

Williams zuckte heftig zusammen. ,,Wohei·
wissen Sie Das?" ftanunelie er, fügte jedoch so-
gleich sich eirnaiiiieud hinzu »das ist iiicht
wahr, ich habe immer Willianis geheißen iiiid
auch den Dolch von einem Onkel g erbt.«

»Sie haben allerdings Williains geheißen,
mit Vateriiameri jedoch Sulllvari.«

Wenii der Engländer iroch bleicher hätte
werden können, so iväre er es geworden. Seine
Häride zogen fim wie int Krainpfe zusammen,
änd seine Lippen rangen nach Atem.

,,Sullivau?« wiederholte cr wie im Traum,
�nein so heiße ich nimt! Ich schwöre ��«

,,Keirien falschen Eid, mein Besterl« warnte
der Gtss streng. »Ich weiß genau, daß Sie
Ihreii Namen fälfchten, um einer schivereii Ari-
klage ZU Stltgehein Doch das ist nicht iiteiiie
Sache, im will iiär das von Ihiieii erfahren,
wo sich der Dolch befindet, und ob Sie ihn mir
verkaufen wollen.«

»Ich hesiße ihn allerdings, kann ihn jedoch
unter keiner Bedingung verkaufen« /

»Ich biete Ihnen den höchsten Meist«
»Ach dann nicht! Und wenn Sie mir eiii

Königreich gäben, ich täte es nimt. es mag
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besonders durch die arich Jtalieii interefsierenden
Balkanbahnprojekte wiederum aufs Tapet gelangt
sind. Da der italieiiifche Minister des Auswär-
tigeii, Sigiiore Tittoiii, der Moiiarcheiiziifamineiv
kuiift von Venedig beiwohiit, so tritt ihre poli-
tische Uinrahriiuiig allerdiiigs ohne weiteres her-
vor, und man kann ihr daher immerhin eine
bedingte Wichtigkeit beiuiesseii. Aber dessen rui-
geachtet darf die Bedeutung des Ereigiiisses gewiß
riicht iiberschälst werden, iuiiidesteiis stehen von
der liiiieriediiiig Kaiser« Wilhelnis mit König
Viktor Eiiiaiiuel il. keinerlei bestimmten Be-
schlüsse uiid Abniachuiigeii zii erwarten, zu wel-
cheii ja anm kein ziviiigeiidei· Anlaß vorliegt.
Das Büiidriisverhältiiis zwischen Deutschland iiiid
Italien ist genau festgelegt; iiiii Abänderungen
hierari zri treffen, müßten schoii ganz außer-
ordentliche Fälle eintreten, die aber iiach der
ganzen jißigen enropäifcheii Situation nimt ge-
geben sind. Außerdem muß hervorgehobeii wer-
den, daß keiner der verantwortlichen Staats:
inäiiner des Reiches, weder der Staatssekretär
des Auswärtigeii v. Schön, rioch der Reichs-
kanzier Fürst Bülow selber, sich im Gefolge des
Kaisers auf dessen Reise befindet, was doch sicher
zu erwarten gewesen wäre, weiiri wirklich hochi
politifche Abiriachiirigeri in Venedig getroffen
werden sollteii. Die Bedeutung der Veiiediger
Eiitreviie ist eben mehr darin zii suchen, daß sie
die Wiederherftellrtrig der Büirdnissreiiiidschaft
zwischen Deutschland und dem Apeiiniiieiiköiiig-
reich nach der voriibergeheiiden Trübung der
deutfclyitxilieiiischeii Beziehungen durch die be-
kannte »Extratoiir« Italiens auf der Algecirass
Konferenz vor Augen führt, und das ist aller-
dings eine hocherfreuliche Tatsache, welche der
jüngsten Begeguiiiig Kaiser Wilhelms mit dem
König Viktor Emanuel die warmen Shinpathien
aller Anhänger einer Fortdauer der deutfch-
italieiiischeii Freundschaft zuwendet. Eii1
ferneres politisches Moment weist daiiii die Mittel«
iiieersahi·t Kaiser· Wilhelms in ihrem Ausgange
auf, den projeltierteri Besuch des Kaisers beim
Kaiser Franz Iosef in Wien. Es bedarf wohl
keiner besonderen Versicherung, wie diese weitere
Monarcheiibegegiiuiig, iiaiitentlich, da sie der
Eiitriviie von Venedig so bald namfolgt, ein
ein gcwisser Eigeiisiiiri von mir sein, aber ich
bleibe bei meinem Entschluß«

»So zeigen Sie mir« wenigstens den Dolch!
Schreekt Sie die Gewißheit nicht, daß ich Sie bl
aiizeigeii könnte, wenn Sie mir die Waffe riicht
verlaufen?�

»Nein, Herr Graf, mir stehen viele Mittel
zii Gebote, inich zu besreien.«

,,Zeigeii Sie mir die Waffe, dann wolleri
wir weiter verhandelri.«

Williams, durch den gcbieterischeii Ton ver-
wirrt, schritt zögernd auf den Schreibtisch zu,
woriii fim fein Kleinod befand. »Sie werden
sich jedenfalls irren, Herr Graf; an dem Dolch
ist uichts zii sehen, nnd das Erbstiick, von dem
Sie sprecheih ist gewiß ein ganz anderes«

»Wer« sagt ihnen denn, daß es ein Erbftiick ift?�
»So müßten Sie doch niirechtinäßig in den

Besiß der Waffe gekommen fein?"
»Nein, ich habe ihn getauft."
»Vorhin wollten Si.- ihn geerbt haben.«
,,Sagte ich das? Nein, dann war es ein

Irrtum.«
»Von iveiii kaiifteii Sie die Waffe?«
»Von � warten Sie, ich vergaß es schon

ganz, von einem jungen Merischen �«
,,Ihr· Gedächtriis scheint recht mangelhaft zu

fein. Es war eine Dame, welche den Dolch
veräußerte.«

,,Iawohl, gewiß, eiiie Dame! Nun weiß ich
es genau. Doch Sie solle-i ihn gleich sehen, im
habe ihn verwahrt wie den köstlichsten Edelsieiii.«

Und hastig riß er die Schublade aus, worin
das Päckchen mit der Waffe sich befand, aber
der Raum war leer. Eiitseßt prallte er zurilck.
�W05 ift Das? Wo ist der Dolch? Ich habe
ihn Dom dort in jenen Schrank gelegt. Ver-
zeihen Sie doch einen Augenblick, Herr Graf,
ich miiß ihn sogleich findeii.«
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neues Dokuinent von der noch immer trotz aller
Aiifeiridririgeii weiterbestehendeir Existenz des Drei-
briirdes und hiermit der eigentlimen Friedens-
gararitie fiir Europa seit fast dreißig Jahren
darstellt·

Preußen und die Sozialdemokratie.
Der preiißifche Staat ist der Sozialdemokratie

bis in die iiiiierste Seele verhaßt. Das kam
wieder einmal so recht bei der Feier des 18. März,
als des sechzigsteii Iahrestages der 1848er
Revolntioih zur Erscheinung. Die Sozialdemo-
kratie sieht im preußifchen Staate eines der
Hauptbollwerke, an denen ihr Vordriiigen immer
von iieuerii scheitert. Und man muß zugeben,
die Sozialdemokratie hat darin Recht. Glitck-
limerweife. Wenn sie aber Preußen mit ihrem
besonderen Hasse beehrt, wenn sie es den reaktio-
närsteii Staat der Welt nennt, wenn sie auf
fein Haupt die Schuld an allem Unglück in
Deiitfchlarid häust, so arbeitet sie nicht im Iri-
tercsse der Arbeiterklafsr. Diese hätte allen
Anlaß, dem preußischeii Staat dankbar zu fein.
Wer war es denn, der ans dem zersplitterten
deutfcheii Vaterlande ein rnachtvolles deutsches
Reich geschaffen hat? In erster Linie Preußen.
Und wenn heute der deutsche Arbeiter einen
Verdienst, wenn er einen Lebensunterhalt hat,
wie nie zuvor, fo ift das doch darauf zurückzu-
führen, daß nach Der Wiedererrichtung des
deutschen Rekhes die beutfme Unternehmungslust
erst die Möglichkeit der Betätigung, der Aus-
breitring über den ganzen Erdball bekam. Die
Sozialdemokratie hat heute leicht, über den
sllitlitarismiis, tote er hauptsächlich im preußischen
Staate in die Erscheinuiig tritt, zu fmimpfen.
Dieser Militarisiriiis aber hat in erster Reihe
das Reich geschaffen. Hätte nimt der preußische
Staat und hätten nicht seine Leiter im Gegen-
saß zrir Demokratie Preußens und aller übrigen
deutschen Staaten dem Militär Die Aufmerksam-
keit gewidmet, die es fähig mamte, auf Den
böhniischeii und französischen Schlaehtselderii
Siege zu erringen, aus der Wiedererrichtung
des deutscheii Reiches, aus unserer wirtschaftlichen
Entwickelung, aus der so außerordentlichen
Hebung der deiitscheii Arbeiterschaft wäre iiichts

Und mit fieberhafter Eile burmfumte er Den
Schraiik, sämtliche Schubladen unb Fächer, doch
Die kostbare Waffe blieb verschwunden. Entseßt
ieb er steheii. Sein Atem rang sich keuchend

aus der Brust, und init wuterstickter Stimme
stieß er hervor: ,,Robert hat ihn gestohlen! Kein
anderer als er ist der Dieb! Aber warte, wenn
im ihn fasse! IhmfollHöreii und Sehenvergehen.«

,,Also er ist Ihrien gesiohleu worden?« fragte
Der Graf zornig. »Und Sie wollen, daß man
Jhrieri dieses Maiiöver glaubt? Noch heute will
im zum Staatsanwalt gehen und Sie wegen
Diebstahl, Mord und Unterschlagring ariklageri.
Genügt Ihiieii das?«

»Und wenn Sie rneineii Kopf sogleich unters
Fallbeil legen", stöhnte der Elende, �im kann
Ihiieii deii Dolchsnicht schaffen. Er ist gestohlen,
und im muß alle meine Kräfte anstrengen, ihn
wiederzuerlangeii.«

,,Gi·stohlcri?« rief der Graf außer sich. »Es
ist nicht möglich, Sie sprechen die Unwahrheit!
So nahe am Ziel, und nun wieder umsonst ge-
forscht nnd gemüht! Ich muß ihn haben, Mr.
Sulllvaii, er gehört mir, und das ganze Glück
meiner Familie hängt davon ab."

»Er gehört Ihnen? Mein Herr, das kann
im Ihnen nimt glauben.��EIun Sie, was Sie wollen, aber das Eine
steht fest, im werde mir den Dolch verschaffen,
unD folite ich Himmel und Hölle in Bewegung
etzen.«

»Ich kann Sie daran nicht hindern, aber
es wird Ihnen nichts helfen, denn der Dieb
jener Waffe ist schlau genug, fim nicht fangen
zii laffen.� 

,,Wir werden ja sehen. Ich habe in der
LebenSache noch nicht das lebte Wort geredet.

Die Tür fiel hinter ihm ins Schloß, und

s·

Sie wohl l«
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geworden. Ia, die Sozialdemokratie selbst, die
im letzten Grunde Dom nur dort existieren kann,
wo ein gut gelohnter Arbeiterstand vorhanden
ist, wäre überhaupt nicht vorhanden· Aber
Sozialdemokratie hin, Sozialdemokratie her, es
handelt sich darum, ob Preußen filr die deutsche
Arbeiterschaft von Singen ober Ilachteil war
und ist. Und da muß jeder, der den geschicht-
limen Werdegang verfolgen kann, sagen, daß
ohne Preußen, ohne diesen von der Sozialdemo-
kratie so gehaßteii Staat der deutsche Arbeiter·
die heutige wirtschaftliche Entwiekelurigsftuse gar-
nicht erreicht hätte. Und feine kulturelle? Wer
hat denn Die Verficherungs-Gesehgebung iri
Deutschland eingeführt? Jri erster Reihe doch
wieder Männer, die an der Spiße des preußischen
Staates standen, Kaiser Wilhelm l. unb Fürst
Bisniarck Dem preußischen Staate verdanken
die deutschen Arbeiter es, daß sie in Notfälleii
gesichert find, daß sie für ihre kulturelle Ent-
wickelring Stimmen aufwendeii können, die sie
sonst für die Sorgentage hätten auffpareii müssen.
Und einen Staat, dem die Arbeiter so viel zu
danken haben, verfolgt die Sozialdemokratie mit
ihreiri glühendsten Hasse. Allerdtngs dagegen,
daß die Sozialdemokratie die staatliche Leitung
in Die Hand nimmt, hat sich Preußen stets
gewehrt und wird fim wehren. Aber Sozial-
demokratie und Arheiterschaft sind doch nicht
eins. Die Deutfme Arbeiterschaft sollte deshalb
überlegen, oh der preußlsche Staat von ihrem
Standpunkte aus den Haß der Sozialdemokratie
verdient. Kein Staat der Welt ist im Stande,
alle Wünsche einer Bevblkerungsklasse zu er-
füllen. Auch die Berufsklaffem die nicht zur
Arbeiterschaft gehören, bekommen viele Wünsche
vom preußischen Staate zuriickgewiefein Das
aber werden alle anerkennen müssen, daß Preußeii
es gewesen ist, das in erster Reihe die Grund-
lagen geschaffen hat, auf Denen fim Die wirt-
schaftliche Entwickelung Deutschlands aufbaut.
Deshalb verdient der preußische Staat nimt
Haß, sondern Anerkennung.

Politische Uebecfichh
Dentfches Reich.

Der Kaiser drückte iii einem Telegramm an

Oslar Tjvisz Naiusiciix

Williams begann wie ein Wahnsinniger im Zimmer«
unrherziirerirreiy sich die Haare zu raufen und
schwere Fliiche auszuftoßen. Endlieh sank er er-
schöpft auf einen Stuhl, die Augen fielen ihm
zu, und eiii krampfarttger Zustand kam über
ihn. Erst gegen Abend erwachte er aus dein:
selben, fuhr sich tiefatmend mit der Hand über
Die Stirn unb stand auf, um zuin nahen Schreib-
tisch zu waiikeii· Hier ließ er sich schwerfällig
nieder, und war bald tief in Gedanken versunken.

III ·· III
Etwa amt Wochen später saß in der Residenz

in einem Der ersten Gasihöse ein ernster Mann
mit tiefgebräuntem Antliß und dunkelblondem
Vollbart Es war Graf Albrecht von Freien-
berg. Er hatte damals, als fein Vater gestorben
war, den Abschied genommen, um feine Güter
selbst zu bewirtschaften. Als jedoch die Grä�n
einige Iahre fpäter dem Gemahl in den Tod
folgte, hatte er alles verpachtet und sieh beim
auswärtigen Amt zur Schußtruppe in Ostafrika
gemeldet. Hier riuii machte er sich in kurzer
Zeit einen Namen, der mit großer Bewunderung
genannt wurde; augenblicklich befand er sich aiif
Urlaub in Deutschland.

Die Heimat war dem Wanderer fremd ges�
worden. Alte Bekannte hatten den Wohnort
gewechselt oder waren gestorben, frühere Beziehun-
gen hatten fim gelöst, und so unbekannt ihin die
einst so heimisrhe Stadt mit all den neuen Bauten
geworden war, so ging es ihm auch mit den
ehemaligen Freunden.

Er hielt den gefirigen Fremdenhericht ziem-
lich gedankenlos in Händen, als fein Blick zu-
fällig auf einen bekannten Namen �el: Für«
Lermanoff Er war in einem anbern Hotel at�-
gefiiegen. Der Graf sprang wie elektrifiert aus;
er wollte sogleich hingeben, um ihn zii besuchen.



Das Schußtruppettkomrnaisdo im Neichskoloniab
amt sei!!e!! sre!!dige!! Stolz über die Erslür!nt!!!g
der Werft des Uiehelleufrihrers Simon Gouver-
i!! der Knlabaritviiste d!!!ch das Expeditiortskotpo
Erckert aus. Zugleich beku!!dete der Monatch
den Ausdruck sei!!er tiefen Tra!!er und wärmsten
Teilnahme wegen des schmerzlichenVerl!!stes an
gefallenen Osfizieren und Siiianuschasten des Ex-
peditionskorps in diese!!! Gefechte, vor allen!
wege!! des Todes des Ha!!ptn!a!!!!s v. Erckert.
Das Telegram!n hat folgenden Wortlaut: ,,Die
Meldung von der hervorragenden Waffentat des
Expeditiortskorps Erckert hat Aiich n!it freudigen!
Stolz, z!!gleich alter auch mit tiefer Trauer !!!!!
den Verlust der Offiziere nnd Mannfchasieri er-
füllt, melde ihren Erfolg über den Feind mit
dem Tode b!siegelten. Jch spreche Dem Kom-
!!!a!!do Meine wärmste Teilnahme an Dem Tode
dieser braven und ga!!z besonders an demjenigen
des Ha!!ptn!a!!!!s von Erckert, einer der besten
!!!!d ritterliehsten Osfiziere der Schutztruppe aus.«

Ueber die Expeditiori zur Verfolgung Si!!!o!!
Coppers wird von zuständiger Stelle weiter
mitgeteilt: Simon Copver war seit etwa Jahres-
frist mit 200 bis 300 Mann Gesolgschaft in
der Kalahari nahe der englischen Gre!!ze bei
Gei!!ab festgestellt. Er bildete eine dauernde
Gefahr für die a!!! Wesirand der Kaiahari lie-
ge!!den Far!!!e!!. Auch Palroulllen wurden
mehrfach angefallen unb teilweise niedergen!acht.
Versuche der Tr!!ppe!! i!!! Frühjahr vorigen
Jahres den Gegner· z!! fasse!!, mußte wegen
Wassermangels aufgegeben werden. - Die hier-
bei gen!achte!! Erfahrungen haben gelehrt, das!
bei einem Unternehmen it! Der Kaiahariwüste
die Wasserverforg!!!!g der Truppen mehr als
so!!st in Afrika die Hauptfchwierigkeit bietet.
Jn dieser· Beziehung wurden daher für Die gegen:
wä!·tig  einschließlich der Etappentruppen! etwa
700 Mann starke Expeditionsabteilung die ein-
gehe!!dste!! Vorbereitungen getroffen. Die vor-
marfdierenben Truppen, zusammen etwa 4- bis
500 Mann, wurden auf Kamelen he!«itte!! ge-
macht. Jm ga!!zen wurden etwa 700 Kantele
verwendet. Zur Sichersteilung der Nachrichten-
Verbindung nad rückwärts wurde eine 200 Ki-
lometer lange Telegraphenlinie an! Auob und
Nossob entlang gebaut. Der Gebrauch von
Heiiographen wird d!!rch das ebe!!e und dadurch
für Diefen Zweck u!!übersichtliche Gelände erfdioert.
A!!ch wurden Vers!!ehe mit Briestauben ange-
stellt, die jedoch infolge der in jener Gegend be-
f!!!dlichen zahlreiche!!Na!!bvögel keine große A!!s-
ficht auf Erfolg boten. � Wenn nun and alle
Vorbereitungen auf das Sorgfäitigste getroffen
waren, so lag bei dem ungeheuer großen Ope-
ratio!!sgebiete, das Simon Copper zur Ver-
fügung stand, die Gefahr vor, daß der Feind
sich allen Weiterungen durch einer! vorzeitigen
Abmarsch entziehe. Auch verfügte Simon Copper
über ein wohleingerichtetes Spionageshsteny so-
daß eine Ueberraschitng wohl kaum n!öglich er-
fdien. Wenn es nun doch gelungen ist, den
Gegner am 16. März zu stellen und ihm einen
empsindlichett Schlag beizubringen, so spricht
diese Tatsache besonders für die geschickten Maß-
nahme!! des leider zu früh gefallenen Führers,
Hauptmann von Erckert. Bezeichnend ist, daß
der Got!ver!!e!!r nad einem Telegrannn die
Wirkung des Sieges, nod höher einfdäßt, als
{gdfdon nbad ben�tbisherigett Nachrichten einge-tzt wer en tnu e.
Welche Menge von Erinnerungen knüpfte sich an
diesen Name!!i Seit Hedwigs Tode hatte er
nichts! mehr von demselben vernommen, bis er
heute so unvermutet den Namen seines ehemaligen
Freundes vorsa!!d. Sie hatten sich viel, sehr
viel zu erzählen, und der Graf konnte kaum den
Augenblick erwarten, bis er vor dem Fürsten
stehen würde.

Und als er vor dem Russen stand und dieser
ihn mit dem freudigen Ausruse: «Fretenherg,
alter Freund! Sie hier?" begrüßte, da strömte
heiße Wehmut in sein Herz, und seine Augen
wurden feucht.

»Lermanoff«, sagte er tief erschüttert, ,,hier
finde ich Sie wieder nach all den langen Jahren?
Wie ich mich freue! Sie glauben es gar !!ichti
Was haben wir uns alles zu erzählen!«

,,Ja«, rief der Rasse, dessen Augen ehe!!falls
feucht waren, »und besonders von � ihr, die
nun auch fdon litngft unter der Erde ruhti«

»Sie meinen � Hedwig?«
Es war das erste Mal, daß er den Namen

der einst so heiß geliebten Schwester wieder nannte;
er zitterte am ganzen Körper vor Erregu!!g.

»Ja, ich meine sie, das einzige Weib, welches
ich je geliebt habe, und dessen Andenken mir
nod immer teuer ist. Jch habe ihr in den lebten
Wochen ihres Lebens wenigsten noch als Freund
zur Seite stehen dürfen. Später, als sie tot
war, wies jene treue Dienerin, Anna Neidhardt,
jede fernere Hülfe für die kleine Margot ab und
zog in eine andere Stadt, so daß ich nichts mehr
von ihr erfuhr."

�unb mir verbietet ein Schwur, den ich einst
getan, !!ach dem Ki!!de zu forsche!!. Jch bin
ein anderer Mensch geworben, Lermanoff, unb
habe meine damalige Härte längst bereut, aber
ich kann von jenem Elbe nicht loskommen. Mein
Ehrenwort hindert mich, das Kind der Schwester

Hauptmann von Erckert war der Sohn des
bei St. Privat gefallenen Ko!nmandeurs der
Gardeftlsilierr. denen er selbst als Le!!t!!a!!t an-
gehörte. Er !nachte den Krieg der Buren gegen
die Engländer !!!it und war der einzige deutsche
Df�iier, den die englischen Ofsiziere ihre Block:
häuferkette hesichtige!! ließen. Nach feiner Rück:
kehr nach Deutschland hatte er eines! Artikel
über das englische Shstent der Blockhättser ge-
schriehe!!. -� �eutnant Ebinger gehörte zu den
jüngsten Leutnairts der Schußtruppe Er war
erst an! 18. A!!g!!st 1902 Lentnant geworden·
Am 3. Februar 1906 war er in die Schuß-
tr!!ppe eingetreten.

Hauptmann Glau!!i!!g, der am 5. D. M.
in Katnerun gefallen ist, war Distriktschef des
für den Verkehr amtlich gesperrten Bezirkes
Bamenda und sollte die Arbeiten der a!!ge!!-
hllcklich in! Nordwesten tätigen Grenzkotnntissiori
sichern. Das Muntschigebiet liegt ungefähr auf
der Mitte der nod uniorrlgierten Nordwestgrenze
Kameruns  Li!!ie Assidinge-Y!ola-Bogen!. Haupt-
!!!a!!!! Glauning war ehemals sächsischer Pio!!ier
und gehörte seit dem 4. November 1894 Der
Schußtrttppe an, zuerst in Dftafriia, wo er nach-
einander Statlonschef von Kilwa nnd von
Mpapua war, daneben aber an den verschiedensten
Aufgaben n!itwirkte, kriegeriseheu wie friedlichen :
1895 am Feldz!!ge gegen Hassatt bin Omari,
1896/97 gegen die Wahehe, 1899 mit Professor
Kohlichittter an der Pendelexpeditiom Seit De-
zemher 1900 gehörte Glauning als Dberleutnant,
später als Hauptmann der Kameru!!er Schtrtzs
truppe an, nahm an der TschadseoExpeditiou
Pawels teil nnd leitete it! den lebten Jahren
selbständig !!!!d immer erfolgreich ei!!e Reihe von
Zügen und Unternehmungen. Er führte 1904
Die Regulierung der Grenze gegen Nigerie!! durch,
die unter anderen Vorteilen für uns der! wich-
tigen Platz Dikoa als deutsch ergab. Besondere
Verdienste hat er sich um die Kolonialkartographie
erworben; das königliche Museum für Natur:
k!!!!de verdankt ihm manche seltene Zuwendung,
Desgleichen einige zoologische Gärten.

Der Kaiser traf am Freitag vormittag
mittels Automobils aus Berlin in Potsdam
ein,:wo er im Lustgarten die Lelhkon!pagnie des
ersten Garde-Jnfanterie-Regiments einer Be-
fidtigung unterzog. Die Leibkompagnie wurde
vom Prinzen Eitel Friedrich befehligt. An die
Besichtigttstg schloß sich ein Parademarsch an,
zu welchem auch die übrigen Kompagnien des
genannten Regiments und das Garde-Jäger-
h!!taillo!! herangezogen wurden. Später nahm
der Kaiser an einem Frühstück dzs Dsfizierkorps
des I. Gardeiiiegiments im Regimentshause teil.

Kö!!ig Friedrich August von Sachse!! hat
am Abend des 20. März eine mehrwöchige Aus-
landsreise angetreten; in ihrem Verlaufe besucht
der König auch seine jüngste Tochter die Prin-
zessi!! Anna, in Gries-Boze!!.

Herzog Georg von SachfenJNeiningen beging
an! Sonntag, den 22. März, sein 40jähriges
J!!bile!!n! als preußischer General der J!!fanterie.
Der Herzog weilt zurzeit, wie immer während
der Wi!!termo!!ate mit seiner Gemahlin, der
Freifrau von Heidburg, auf Kap St. Martin
bei 9Jientone. Herzog Georg, welcher in wenigen
Wochen sein 82. Lebensjahr volle!!det, ist jetzt
der älteste regierende deutsche Bundesfürsh ab-
gesehen von dem 87jährigen Prinz-Negenten
Lnitpold von Bayern.
aufzusuche!! und an ihn! zu sühnen, was mein
starrer Adelshochrnut damals an der Toten
sündigte. Aber, weiß Gott, jener Sänger war
ihrer nicht wert. Wie konnte er, nachdem er
Hedwig besessen, mit jenem schrecklichen Weibe
davongehe!!l Es war Jhre Gattin, Lerma!!off,
aber sie hatte auch Sie nicht glücklich gemacht."

»Nein«, gab der Fürst dttster zurück, ,,sondern
todunglücklichi Sie riß mir mit herzloser Falsch-
heit das Andenken an Hedwig durch erheucheltes
Gefühl aus der Brust, und als sie dann durch
Priesterwort meiner sicher war, da warf sie hohn-
lachend die Maske ab und wandte mir den Rücken.
Jch bin ein heißblütiger Mensch, Freienherg,
und ich könnte ruhig zusehen, wen!! dies unselige
Weib niedergestochen würbe."

»Wo ist sie jeßti Lebt sie noch mit jenem
Mora!!d zusammen?«

�D nein, die Leidenschaft hielt kaum ein
Jahr vor, dann lief ste auch ihm davon. Sie
lebt jeßt in München und überhäuft mich mit
flehe!!den demütigen Briefen, die ich !!atürlich
alle unbeantwortet laffe. Sie will sich mit mir
und Jhnen versöhnen, Gras. Hüten Sie sich
vor der Giree.�

»Mit mir? Was wollen Sie damit sagen,
Lermanoffi«

»Nun, eigentlich waren Sie doch Julies Passion,
und nur aus Berechnung wählte sie mid. Eine
so treue, reine und edle Liebe, wie sie Hedwig
besaß, war dem frivole!! Weibe sremd.«

,,Wo ist dem! der Sänger Morand fest?�
»Ich weiß es nicht, habe and nie mehr etwas

von ihm gehört. Seine Gewissenshisse mögen
furchhar fein.�

,,Jch hörte einmal, er sei nahe daran, die
Stimme zu verlieren. Oh es sieh in der Tat
so verhalten haben mag, oder hat Fama wieder
einmal übertrieben?� speiset-aus folgt.

Jm Reichstage ist am Ausgauge der Sißung
vom 19. März bekanntlich ein Streit der he«
richterstattenden Journalisten ausgebrochen, als
Protest gege!! den at! die Journalisietrtrihüste
gerichtetett Z!!rus des Zentrnmsabgeordtteten
Gröber; ,,Die Saubengels.« Da die Journa-
liste!! nicht sofort Die gewünfdte Genugtuung
seitens des Reichstagspräsidenten erhielten, so
verharrten sie znnächst and am Freitag in ihrer
Arheitseinstellung und da sich Die großen Ber-
li!!er Blätter mit den Neichstagsjournalisten so-
lidarisch erklärten, so mußten die Preß!nittei-
l!!!!ge!! über den Verlauf der Neichstagsverhand
lungen vom genannten Tage ausfalle!!. Die
streitenden Journalisien hielten während des
Freitags mehrfache Sitzungen ab, in melden
eine Resolution zur Verteidigung ihres Ver-
balte!!s beratet! und beschlossen wurde. Den
Neichstagsjottrttalisten gi!!ge!! Sh!npathiekund-
geb!!!!ge!! von den Journalisten des preußischen
Abgeord!!ete!!hauses,vomVorstandedesMünchener 
Jo!!r!!aliste!!- und Schriftstellervereirtes und von
Mr. Shaw von der »New-York Sun� namens
der a!!slä!!difche!! Preßvertret!!!!g zu.

Jn der am Sonnabend vormittag stattge-
sundenen Versammlung der Retehstagsjournalisten
wurden zunächst die Sympathiekundgebungen ver-
lese!!, darunter solche auch vom Shndikat öster-
reichischer Zeitungskorrespondenteth den! Jo!!rna-
lisien- unb Sdriftftellerverein Hamburg-Altona
und dem Verein Wupperthaler Presse. Es wurde
befdloffen, eine Kommission einzusehen, welche
oh!!e besonderen Austrag mit dem Reichstags-
präsidente!! über eine geeignete Erledigung des
Streitfalles verhandeln soll. Die Kommission
besteht aus drei Herren. Die Versammlung
vertagte sich Darauf, bis Das Resultat der Ver·
handlungen vorliegt. Die Versammlung nahm
Kenntnis davon, daß die zurzeit in Berlin tagende
Versammlung des Vereins der Zeitungsverleger
sich vollkommen auf Seiten der Neichstagsjouv
nalisten stellte.

Das preußisehe Abgeordnetenhaus brachte
an! vergange!!en Freitag die dritte Lesung des
Staatshaushaltsetats nad mehrtägiger Dauer
zum Abschlusse und genehmigte schließlich den
ganzen Etat in der Endabstimmung

Am Freitag trat in! Langenbeckhause in
Berlin die 34. Volksversammlung des deutschen
Handelstages zusammen. Die ansehnliche Ver-
sammlung wurde namens des Reichskanzlers
vom Staatssekretär v. Bethmann-Hollweg be-
grüßt. Der Reichskattzler sandte ein Begrüßungss
telegra!nn!, in welchem er sein Bedauern aus-
drttckte, !!icht persönlich der Verhandlungen des
Ha!!delstages beiwohnen zu können.

iFortsehung in der 2. Beilagedsl
Lokales.

TO? Namslau,23.Niärz.  Schüßengilde.!
Gemäß Beschluß des Vorstandes vom 16. d.M.
fand am Sonnabend im Koschwisschen Hotel
die statutengemäße Generalversammlung statt,
wozu die Mitglieder durch Zirknlar und Anzeige
in! «Stadthlatt« eingeladen worden waren. Herr
Schützertmeister N. Kofchwiß eröffnete die Ver-
sa!nmlung tut! einer herzlichen Begrüßung Der
Erschie!!e!!e!!. Es fand zunächst die Rechnungs-
leg!t!!g der verschiedenen Kassen statt. Nach den!
erstatteten Bericht schloß ult. 1907 Die Schüßens
kasse in Einnahme und Ausgabe mit970,97 M. ab.
Die Sterbekasse hatte keine Ausgaben im
vergangenen Jahre, infolgedessen sich das Vers
mögen desselben, das ult. 1906 1710,39 M. be-
trug, steh um 171,09 M. vergrößert hat. Die
Legatkasse hatte am Ende des vergangenen
Jahres in Einnahme und Ausgabe die gleichhohe
Summe von 139l,80 M. aufzuweisen. Bei der
Schießkasse betrug die Einnahme 176,08 M.
und die Ausgabe 95,63 M., so daß ein Bestand
von 80,45 M. verblieb. Sämtliche Rechnungen
waren von den eingeseßtett Kommisfionen geprüft
und für richtig befunden worden, weshalb den
Kafsierern einstimmig Ecttlastung erteilt wurde,
nachdem ihnen vorher der Vorsihende den Dank
der Gilde für gehabte Mühewaitung ausgesprochen
hatte. � Hierauf erstattete Herr Schüsenmeiiter
Kos d wiß den Jahresbericht, der ein lebensvolles
Bild von der Tätigkeit der Gilde im verflossenen
Jahre entrollte. Eingangs gedachte HerrKofch mit
bes am 14. D. M. erfolgten unerwarteten Hin·
scheidens Se. Erzelienz des Herrn Regierungs:
präftdenten a. D. und Wirklichen Geheimen Rats
Dr. von Hehdehrand u. d. Lasa, der seit 1884
der Gilde als Ehrenmitgiied angehörte und der-
selben stets das größte Jnteresse entgegengehracht
hat. Die. Versammlung ehrte das Andenken des
hohen Toten durch Erhehen von den �Bleiben. -
Die Gilde zählte ult. 1907 7 iibrenmitglieber, 64
uniformierte Mitglieder und 20 Mitglieder des
»schwarzen Korps.« � Zur Erledigung der ge-
schäftlichen Angelegenheiten fanden 5 Vorstands-
sißungen und 2 Generalversammlungen statt. Die
Vereinsfeste wurden in althergebrachter Weise
begangen, das Königsschießen wiederum unter
allgemeiner Anteilnahme der Bürgerschaft und
zahlreicher Gäste aus der Umgegend. Jhren
patriotischen Sinn hekundete die Gilde ganz he-
sonders durch die fesiiiche Begehung des Geburts-
tages des Kaisers. � An dem Bundesfchießen in
Kreuzhurg beteiligten M? ziemlich zahlreiche Mit«

glieder der Gilde. - Alsdann wurde der Schieß-
beridt entgegengenommen und zwar mit dem-
selben Jnteresse wie der Jahreshericht Es wurden
im ganzen 1172 Lagen mit 32742Zirkelgeschossen.
Als besten Scbühen bezeichnete der Bericht den
Kam. Herrn Winkler, der pro Sch!!ß durch-
schnittlich 13�/a3irielfdoß. Silberne Löffel
erschossen: dieHerrenBecker,Winkler,Kottke,
Hitbfcher !!nd Wittek und Aiedaillettt die
Herren Shdlik, Janieiz, Harnoß, Tuch,
bübfder, Wi!!kler, Hühner, Ba!!mhat!er,
Miosge unb Heinze U. - Der Vorsißende
stattete dem Referenten HerrnWege!!er für den
Bericht den besten Dank ab. - Hieraus wurde
in die Statutenheratung eingetreten. Herr
Bürgerineister Seh ulz hatte sieh der grosser! Mühe
unterzogen, die bisherigen Statutes! einer genauen
Durchsicht zu unterwerfen und dabei nach Mtuter
der Saßungen anderer Giide!! Abänderungen! vor-
genommen, Zusäße angebracht usw. Es; murbe
der Entwurf, der bereits vom Vorstande einge-
hendvorhereitetwordenwar,paragraphenrveisevors 
gelesen und besprochen, !!nd gelangte schließlich in Der
vorgelegten Fassung zur Annahme. Als neuer
Paragraph wurde �� als Folge der Diskussion,
die sich an den Bericht über die Sterbekasse anschloß
� in das neue Statut folgender Pasfus aufge!!o!n-
men: »Die Beträge der bisherigen Sterbekasse
werden der Schüßenkafse überwiesen mit der Be-
stimmung, erstere nebst Zinsen und Beiträge be-
so!!ders zu führen. DieStube-Unterstitßirngsgelder
betragen bei einer Mitgliedschaft bis zu 5 Jahren
15 M., bis 10 Jahren 30 M. und über 10Jahren
60 M. � Nach Schluß Der Beratung spricht
Der Vorfißende im Namen der Gilde HerrnBürgers
meister Schutz für seine mühevolle Arbeit den
besten Dank aus. � Sodann wird n. a. !!och
vom Herrn O. Tiße angeregt, eine Sammel-
büchse für das 500jährige Jnhelfest der
Gilde anzuschaffen. -� Alsdann wurde die Ver-
sammlung geschlossen.

A  Ausstellungen.! NächstenDiettstag
und Mittwoch findet im Saale der evangel.
Schule eine 9Iusftellung von Zeichn!t!!gen
und weiblichen Handarbeiten statt, die im
zu Ende gehenden Schuljahre in der evange:
lifden Sdule angefertigt worden sind. Eine
ehensolche Ausstellung wird am nächsten Sonntag
in der katholischen Schule in den einzelnen
Klassenzimmern arrangiert. Die Zeichenaus-
stellung der gewerblichen Fortbildungs-
s !huie findet in Verbindung mit der öffentlichen
Prüfung Donnerstag, den 26. D. Mts. !!ach-
mittags von 3-8 Uhr statt. Die Eltern, bezw.
Herren Handwerksmeister und alle Freunde des
Sch!tlwese!!s werden zu den genannten Ansstel-
lungen ergebenst eingeladen.-  Viehmarkt.! Der am Mittkooch hier
statigehabte Vlehmarkt war mit ungefähr 300
Pferden, 550 Stück Rindvieh und 800 Stück
Schwarzvieh besehickt. Das Pferdematerial he-
stand wiederum fast ausschließlich aus Arbeits·
pferde!!; bessere Wagen- und Neitpferde waren
nur in geringer Zahl vertreten. Den meisten
AhsaßfandendieArheitspserde,wofür250�500M. 
und darüber gezahlt wurden. Von Nindern
waren Nußkühe und Schlachtvieh zahlreich am
�Maße und begehrt. Es wurde!! gezahlt für
alte, magere Ochsen 280�320 M. für junge,
schwere Zugochse!! 300-340 M. für mittlere
270- 3109H. für Dreijährige Ochsen 300-340 M.
für ein· bis zweijährige 150-220 M. für tra-
gende oder frisch milchende Kühe 2l0�280 M.
und für ebenfolde Kalhen 240�300 M. � Die
Schweine stellten sich teurer als am Herhstmarktez
denn für das Paar Ferkel wurden je nach Alter
und Rasse 30-42 M. gezahlt und für Läufer
pro Stück 25-45 M. Der Umsaß war ganz
erheblid.�  Hundesperre.! Jn Steinersdorf ist
ein toilwutverdächtiger Hund getötet worden,
infoigedessen wurde die Hundeiverre bis zum
14. Juni er. verfügt über Die Drtfdaften Steiner:
Dorf, sohannsborf, ffriebridsberg, Stergenborf,
Sophienthal, Nassadel und Grambschüß nebst
allen dazu gehörigen Kolonien und Vorwerken,
sowie über das zu Eckersdorf gehörige Vorwerk
Sdmiebeberg.=  Feuer.! Zu Kaulwiß entstand in der
Scheune des Stellenbesißers und Fleisehheschausrs
Herrn Feja Feuer, das auch Den angrenzenden
Schuppen einäfcherte, worin sich mehrere Schweine
befanden, von welchen 4 Stück verbrannten.
� Zu Glausche brannte das Wohnhatts nebst
StallungdesHerrnBauergutshesißers August Dual
II nieber; das Feuer ergriff aud einen Schuppen
des Nachbars und legte aud biefe Bauiichkeit
ebensalls in Asche. � Jn beiden Fällen ist die
Entstehungsursaehe noch nicht ermittelt.

=-  Beförderung.! Herr Ohcrleutnant
von Lippa, welcher dem Drag.-Ngt. König
Friedrich lll. �. Sdlef.! Nr. 8 feit dem 27.
Januar 1894 angehört, ift mit Pjtent vom
22. März 1908 zum üherzähltgen Rlttmeister
befördert worden, mit gleichzeitiger Verfetzung
in das DragonenRegiment Albert von Sachsen
 Dstpreußisches! Nr. 10 in Alienstein.

Jitdifche Gemeinde Revision.
reltag: Abendgottesdienst 6&#39;]: Uhr.onnahend: hgottesdienst 8 Uhr.. athmittagsgottesdienft 8 Uhr.



Bekauutuiachiiiig.
Das diesjährige Aiusteriiiigsgesihäft findet für Die Stadt Nainslau

1131111111011!, Den l. April,
in Griuiuus Hotel bierselbft statt.

Zu deuiselben habeii zii erfcheiiieii alle i111 Jahre 1888 geborenen�l1ili�.ärpfli;l!tige1i, fotoie
diejenigen Mannschasteii der älteren Jahrgäiiga welche eine eiitgiltige Entscheidung iiber ihr
Militärverhältiiis noch nicbt erhalten l!_abe11._ ·Die Gestelluiigspflitiitigeii iniisseii iiiit gereinigten: liiirper iiiid iii reiiier Wäsche zur Vor:
fttlllttig gelangest. An dieselben ivird iioch besondere Vorladiiiig ergeben.

Wer aii Gebrecheiu insbesondere an Stotterii, Stnnuiibeih Taubheit, Schtuerhiirigicit
oder Epilepfie zu leihen behauptet, hat dies unverzüglich unter Ueberreichiiiig einer Bescheiiiigiiiig
des Lehrers 2c. bei inis anznzeigcii nnd niiiidesteiis drei glaubiviirdige Zeugin hierbei namhaft
zu 111acl!e11. Diejenigen Gestelliiiigspflicbtigeii, welche ivegeii Kkaiilheit nicht erscheinen können, haben
sofort polizeilich beglaiibigte iirztliche Atteste zu beschaffen nnd bei 1111s ei113111eid!e11.

Den iiii Jahre 1888 geborenen Aiilitärpflichtigeit wird das Erfcheiiien ini Lofiiiigss
teriiiiiie am 213111110011!, den 1. April, von l! Uhr vormittags ab anheimgestellt. Zugleich wird
denselben eröffnet, das; i111 Falle des Ausbleibeiis ein Mitglied der ErsatkKoiiiiiiissioii fiir sie
lo en wird.s Gesuche u1u Zurückstelliiiig oder Befreiung sind möglichst bald, spätestens aber bis zuiii
28. 9.111113 er. bei Deut Stöniglitben Herrn Laiidrat hier anzubringen.

Stützen sich die Gesuche auf die Arbcitsuiifiiliigleit der Eltern 21., so iiiiisseii diese i111
Aiufteruiigsterniiiie ebenfalls erscheinen. Falls dies aber nicht angängig ist, iuuß eiii voni König:
lichen Herrn Kreisarzt über deren Vlrbeitsiiiifiiliigteit ausgcstelltes Attest beigebracht werden.

Mannschafteii der Reserve, Laudwehr nnd Seewehr l. und ll. Anfgebots, Ersatz-Refer-
viften, sowie die ausgebildeten Landsturiiipflichtigeiy welche für den Fall einer Mobilinacljiiiig An:
spruch aus Zuriicksteilung zu haben glauben, werden aufgefordert, ihre zweifach aiiziifertigeiide
Neklaiiiatioiisgesiiche sofort uns vorzulegen. Forinulare zu derartigen Reklaniatioiieii sind in der
Opitzscheii Brichdriickerei hierselbst vorrätig Die Gesuchsteller haben ini Terniin persönlich zu er-
scheinen, widrigeiisalls ihre Antrage unberüclsicht bleiben.�J1a111s1a11, den 13. März 1908. Der Plagiftrat

Bekauutiuarluing.
Die diesjähtige Fcühjahksdtontcollvecsammluiig

für die Stadt Nauislau findet _ ·
Yim Mittwoch, den 15. April· 1908, Nachmittags, 3 Abt:

an der DragonersKaseriie hier-selbst statt.
Zur Teilnahme an den Koiitrollversaiiiiiilistigen sind verpflichtet:

. Sämtliche Oisizierh Sanitätsossiziere, und oberen Militärbeainteii der Reserve und Land
weht 1. Qlnfgebots.. Alle Uiiterosfiziere und Mainischafteii der Reserve, Land: uiid Seewehr 1. Ausgebots, die
Grsatz-Reservisteii, welche iin Jahre 1875 und später geboren sind.

. Alle zur Disposition der Ersatzbehördeu entlasseneii und zur Disposition des Truppeiiteils
beurlaubten Mannschafteiu

. Die hinter die lebte Jahresklasse der Reserve und Landwehr, sowie Erfatzäiieserve zurückge-
stellten Uiiteroffiziere und Mannschaften
Sämtliche dauernd anerkannten Halbinvaliden der Jabrgäiige 1895 bis einschließlich 1907,
sowie sämtliche auf Zeit anerkannten Jnvaliden und Militärreiiteiieinpftiiigey soweit sie sich
noch im reserves und laiidwehipflichtigeii � 1. Aufgebots � Verhältnis befinden.

Offiziere, Unteroffiziere und Mannschafteit gehören für den ganzen Tag der Kontrollven
sanimluiig dein aktiven Heere an und sind, gleich denjenigen des aktiveii Dienststandes, deii Mill-
tärgesetzen unterworfen.Befreiungsgesuche von deii Kontrollveifaniiiiliiiigeii sind nur in ganz dringendes!
Fällen und zwar spätesteiis l0 Tage vorher von Den Offiziereii beim ßuhiezßomnianoo
Brieg und von den Uiiteroffiziereii und Aiannschafteii beim Meldeanit in �	.1111slau a11311=
bringen. Gesuehe der Unterofsiziere und Aianiischasteiu welche unbegrüiidet und von der Orts:
behdrde nicht befürwortet unD nicht beglaubigt sind, finden keine Berückfichtigiing.

Das Fehlen ohne genügende Entschuldigung wird 111it Arrest bestraft.
Es wird besonders darauf hingewiesen, daß jeder Mann sich auf dem Kontrollplatz ge-

hellen muß, zu welchein sein Wohnort gehört iiiid daß Unterosfiziere und Ataunschasteii hierzu
einen besonderen Befehl nicht erhalten.

Alle Unterosfiziere und Maiiiischafteii haben die Militär- bezw. ErsatzreservePässe nebst
,,vorn« eingeklebter Kriegsbeorderiiiig mit zur Stelle zn bringen. Gesuche betreffend Befreiung
von der Kontrollversammlttiig diirfeu unter »Niilitaria« nur dann geschickt werden, wenn sie
durch Erkrankung, gerichtliche Vorladuiig oder ähnliche von dem Willen des Koiitrollpflichtigeii
unabhängige Umstände veranlaßt werden.

lle anderen Anträge aufBefreiiiiig von den Koiitrollversaiiiinluiigeih z. B. solche, welche
durch die Riicksicht auf Faniilieiisestlichkeiteii oder« ähnliche Gründe veranlaßt werden, genießen
die Portofreiheit nicht.

Schutz.

3.11

eng-wie!

Ramslau, den l3. März 1908. Der Alagifttah Schutz.

Bekauutuiacheiiiep
Die diesjährigeii Jinpfteriiiiiie für die Stadt Nanislaii finden tvie folgt statt:

J til 1J f U n g Datum Stunde  Datum Stunde
Wiederiaipflingu », ·Mädchen . . 30. März 3�/1 Uhr E, 6. April 11&#39;]: Uhr

Knaben . 30. März 3�,&#39;1 Uhr T 6. April 11�/1 Uhr
isisskkissittisgs g vormittags

 Erftimpillnge: s; ·1. Viertel . . . . . 31. März 3 Uhr  7. April 11 Uhr
2 ,, . . . . . . . 31. März 3�/a Uhr 3 7. April 11�/1 Uhr
3. � . . . . . . . 31. März 4 Uhr 3 7. April 11�!: Uhr
4. « . . . . . . . 31. März 4�!: Uhr Eis 7. April 11�/1 Uhr

xnachiiiittagsi voriiiittags
Die Jinpfung nnd Besichiigiiiig findet in der eitangeliseheii Schiile zu Namslau statt.
Jndein wir dies zur öffeutiichcnKeiiiitiiis bringen, niacheii ivir gleichzeitig auf die §§ 14

und 15 des Jiupfgesehes voiii 8. April 1874  Reichs-Geseh-Blatt pro 1874 Seite 31! init dein
Bemerken ausnierksaiiy daß1. Eltern, Pflegeelterii iiiid Voriuiiiideu ivelche den nach § 12 a. a. O. ihnen obliegenden

Nachweis, daß die Jiiipfuiig ihrer Kiiider und Pflegebefohleiien erfolgt oder aus einein ge-
schlichen Grunde iiiiterbliebeii ist, 311 führen unterla�en, 111it einer Geldbuße bis 31120 Mart;

2. Eltern, Pflegeelterii und Vormünder. deren Kinder niid Pflegebesohleiieii ohiie gesehiicheii
Grund und trotz erfolgter aiiitlicher Aufforderung der Jnipfiiiig oder der ihr folgenden Ge-
stellung  § ö! entzogen geblieben sind, niit Geidbuße bis zu 50 Mark oder iiiit Haft bis
zu drei Tagen, und

3. Aerzte und Schulvorstehey welche den diirch § 8 Absatz 2 § 7 1111D D11111! § 13 11. a. D.
ihnen auferlegte« Berpflichtuiigeii nicht nachkoiiitiieii, iiiit Geldbusie bis zu 100 Mark be-
straft werden.

Nanislam den 18. März 1908. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Hohere MadcheicschitlaDonnerstag, den 26. D. 95118., nachmittags 3 ihr, findet eine ans Gesange«
und Deklamationeii bestehende Feier statt, verbunden 111it einer Ausftellung der Zeichnun-
gen und Handarbeitem zu welcher die Eltern der Schülerinnen und andere Freunde der
Anstalt hierdurch eingeladen werden.

Die Aufnahmeprüfung findet Dienstag, den 81. d. M» nachmittags s Uhr statt.
D. Bobertag, Vorsteher-irr.

Bekauntuiachiiiig.
· MitBegiiiii des neuen Schuljahres  i. isten-il! werden alle Kiiider schulpflichtig welchege! dieser Zeit bereits sechs Jahre alt sind oder bis zum 80. September das

echfte Lebensjahr vollenden.
Diese schulpflichtizz gewordenen Kinder sind

Vlitttoorlh deii l. April d. IS»
beiden Volksschuleii bei kileriueidiiiig von Strafe zuzuführen uiid zwar:

uoriiiittiigs von 0 Uhr ab die Knaben,
« » J � � � 1111111111111.

Bei denjenigen Kindern, Die uicht in den liiesigeii Kirchen getauft sind,
muß bei der Eiuschiiliiiig der Tauffeheiii  uicht die Geburtsurkundeh bei den i11
Naiuslau nicht gebotenen auch uoeh der Jinpfscheiii iiberreicht werden.
·· Sollte jedoch der körperliche oder geistige Zustand einesKiiideo zu eriisteii Bedenken gegen
feine Tieschäfttgiiiixz in der Schule Anlaß geben, dann ist unter Voriegiuig eines ärztlicheii Zeitg-
nissG die Befreiung voii der ordniiiigsiiiäfiigeii Einfchiilitiig bei dein Ortsfchiiliiispektor uachziis
suchen. Auch in dein {fallen das; sehulpflichtizze und schnlfähige Kinder zunachst häuslicheit Unter:
richt erhalten solleii, ist dies dein Drtsfchiiliiispektor und zugleich auzuzeitzeir wer denselben
erteilen wird.

Jin weiteren ist zii beachteii, das; eheliche Kinder iiiir dann in einer anderen als der
väterlichen Konsessioii erzogen werden dürfen, wenn der Vater hierüber eine bezügliche Willens:erklärung abgibt. «

Diese Erklärungen sind für die hiesigen Volksschuleii nach Anordnung der Kdniglicheii
Regierung vor Dem Herrn Laudrat hicrselbft abzugeben.

Nach dein Tode des Vaters schiilpflidttig werdende eheliche Kinder find stets in den:
väterlicher» außereheliche Kinder aber stets in deiii uiiitterlicheii Religiondbekeiintiiis
zu erziehen. 

91a111s1a11, den 7. März 1908. Der· Pkqgiftcqh
Für die Bahnftrecke Naaislau�Noldau werden

20 bis 30 Arbeiter und Arbeiterinnen
zuni Bau des zweiten Gleises gesucht und können fid! jederzeit in der Bahmneifterei 4211
Namslan iuelden. Anfaiigslohii für Arbeiter 1,80 Mk» fiir Arbeiteriiiiieii 1,20 Mk.

Rc-unor. Bahiniieister.

Schutz.

Innigen Dank sagt allen denen, die uns bei dem Heim-
gange meines lieben Mannes durch die vielen Beweise der
Freundschaft und Liebe für den Entschlafenen so wohlgetan
haben, im Namen aller Hinterbliebenen

Davida von Heydebrand u. d. Lasa
geb. von Herder.

Nassadel, den 2o. März 1908.

Nach kurzem Krankenlager
21. März 1908, nachmittags l2&#39;/2 Uhr, unser Vater, der

verschied am Sonnabend, den

trühere Gutsbesitzer

Gustav Lan Stier,
im Alter von �3 Jahren.

Dies zeigen statt. jeder besonderen Meldung an
Max und Gustav Langner.

Beerdigung Mittwoch, den U. März 1510H. nnchniittngs 21H�: Uhr in Ikntscln-Mnrchn/itz.

zur

lillllllkllllillllll n. Klllllllllllliilll
emp�ehlt in reicher Auswahl
und ai l eu Preislagen

Gehethiinner � Gesangbücher
Bücher religiösen Inhalts.

Kon�rmations- und Kommunions-Karten.

J·  19011¬
ßuc/ielrucleret} 711117181411

Andreasklrchstr. 18.

Auf vielseitigeii Wunsch meiner werten Kunden habe ich den Verkauf von

EciisoasjBiionograpiien und Metze«
übernommen und halte iitich bei Bedarf bestens empfohlen.

Hocharhtuugsvoll

Ernst Jung, Mnsikwarengesnhätt, Namslan,
Ring l3.  ßotel goldene Krone!

&#39; &#39; «· ·d 1.9l �l E· d� b ««-   mrmäoienl Mupdrä  �nie s söne Wohnung esteheiid aus öZim111er11, Kabinet, Küche, im 1. Stock, ist bald zu
Von 101111, 311 erfragen in der Gxped d. Pl. vermieten und Juli zu beziehen. Ring 28.



· Zum Wohnungswechsel
aaliallaiitl billige Angebote aus iler Garliinen- und Teppich-Abteilung.
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l    Balllalkal

dem verehrten Pnbliliinn un« dem  Quartal
IS VÜTtBIiB zu bieten. glwviiiire ieh

llill lllliilag lll 23 lll Montag. lll 3U. lara,
nur auf obige, Artikel einen

Extra-Ballett von toll.

iodebazar H. BlcI8cVOWsICV.

ji«-s:I« Ein- u zweibtattige

· IF! l init liznuiarlil-il. undT

Blllwall
l lllkllalillal

aus Hellmiizoi&#39;1�iill

VUPHHHLSIUHH 
Tlsclllililjkllll
Hlllälllillljkllll 
sllilllllillckiill
J�il�il-iii�iißll 
ÜÜßÜS-M�ii�ll

llllilla 
Linoleum

ii�Sßiliii

um
Qälilinvoti!, der! es. d. Zeus»

Vereinsabetttx 
per Beistand.

3!�; 
V.T.

E c� ». «  . «-« _.__&#39;."_ « -�. �r ·«
inn des neuen  Quartals

Joarual-Lefezirkel
einer giitigett Beachtung. Zluch werden

Ubonnements auf iämtliche Zeitschriften
entgegengenoiiiinen.

llssasa

Echt! ITt-htsrall zu haben!

Schauer« llaaiial-llillai«-l allaa.

G. Øpikz

sussunqosjgg JOA
SunuJeM

Echt!

. �Q «« T
Znin Orhttlattfattg 

empfehle
Tafeln, Feder-fasten. alle Sorten Schnlbücher nnd Heste,
Fsarbstiftm Tuschkastesy sowie sämtliche Artikel für die neue

Zeichenmethode nnd alle sonstigen Srhnlsachem

Oskar Opitz, Vuch- und Papierhandlunzx

Pasiiset Alles tmd behaltct
Kathrciticrs Malz-Kasfce!

Denn dann habt Jhr das Beste � nämlich das vorzüglichfte
nnd bekömmlichfte Friihstitcksgeträtth das es gibt. Jede Hans
statt, die den echten ,,.liathreiticr« einmal in ihrem Hanshalte
eingeführt hat, weis; ihn als eine vanernde Wohltat für die
ganze Familie zn fchätzett nnd läßt deshalb keinen anderen
Pialzkaffee in ihr Hans kommen. Und so oft fie Pialzkaffee
einkauft, sagt sie ausdrücklich: »Aber nnr echten slathreiner
in geschlossenen! Paket in der bekannten Ansftattttssg mit Bild
nnd Namen des Pfarrers stneipp nnd der Firma Kathreiners
Vkalzkaffeesfcsabrikettsp

· ·· · «·   · _ Stoffelrben
 tssesssste ·«a.:.«;:«..k:::l;:«-

in die auswärtigen Zeitungen ckzmqkzkhsz
besorgt ohne Berechnung von Porto oder anderen Nebenkosten die A t:;i;*��t":"�äv

«, «  |.I T8 II« OH,Ilsililll las llalislalal Stall� lll lllalsllaiiaa  x s,,»««»»«sz«»
   i » Strohhut-

� . «�  Waschmittel
  �Strobln.�
ilsllllsllaiksllxkåilillx"l«..i,�illlBlliiätlkk Oscar �Hetze
ielir geeignet. Nähcres G e r m a n j a - D r o S- e r i g»

Pauken, Gdiüßcuitr. 13.

Passeude
Paten-Geburtstag- i
Coniicmatiom jGefchenteHochzeit- 
Jubiläum-

in größter Auswahl empfiehlt

Ernst J eng,
Namslan

Ring 13 Gute! goldene Krone!
Ulirenz tJoliiz onlilctnk Waren

nnd Jlinsitinierlie-«gelchiift.

Gut erh. Fahrrad··
verkauft Kleinerh Langestraßc 5.

Rum Ullukliavendvrad
ladet filr Nimmst!! den 26. b. �ntß. ein

W. Dreseher.
Frllh 9 Uhr Wellfleisch u. -Wurft.
Marktpreise der Stadt Nat-statt

1908.vom 21. März
6009er nimmt. Inst« un»
«« 4 A J �ß g« s

Weizen 100 any» 21 4o 20!90 2o|4o
Jltoggeii - 19 30 18 �80 18 30
Gerste l5 60 14 « 60 l3 60
Hafer I5 30 14 i80 l4 30Erbsen 24 � � « � 22 �
Kartoffeln 4 60 � � 4 30

U - 8 � � �� 7 50
Stroh - 5 �� 4 5U
Butter � Alagia! 2 40 2 20



l. Beilage zu Nr. 24 des »Namslatter StadtblattesA
staune-la u, Dienstag den 24. Atärz i908.

Tagesfragett Parteilos besprecheiu

sicheren Erfolg.

Einladung zum Abonnement

�natunuusfin ad u« i.�
Siebenunddreißigster Jahrgang.

Die Eszfsedition des ».llttsctstuttet· 8tadlblntle8.«
Hochachtungsvoll

Mit Nununer 27 beginnt ein nettes Abonnettietit auf das »Namslatter Stadtblattch tveldjeiii von dieser
Nununer ab in beide« sjtuszsgabeii Das »Jllnstrierte Unterhaltmigsblatt« nratis beigegeben seit-d.

Das »Namslattcr Stadtblatt« bringt Lcitartikeh die knapp und geineinverstiistdliih die laufenden
Eine politische Ilcberfichh welche das Wisseustverte auf dem Gebiete aller Länder

enthält, ausfiihrliche lokale und provinzielle Nachrichten.
Tag sorgfältig gckuählteFcnillcton bringt nur Erzählungen uudNovellen aus der Feder der beliebtesten Anton-It.

Jnfcratc finden in den! ,,Natnslauer Stadtblatt« ztveckcntsprcchcttdc Verbreitung und haben somit

"Durch den niedriggestellteti Preis von nur I Mk., mit Vlbtrag 1,1:&#39;! Mk., durch die Post bezogen l,18 Mk.,
ist es Jedermann ermöglicht, auf das ,,9"iattislauer Stadtblatt« zu abonnieren.

Beftellutigett auf das ,,Natttslauer Stadtblatt« werden von allen Ftaiserlidjeti Postanstalteiu von der
Expeditiotu Qltidreaepttirchstrasze l8, und von Frau Mu m tnert entgegengenommen.

verkauft
Zclaurertnetster Klttner.

ällainölall.

gilt tlirltltatttsttuttiltattteitt lDas in meinem Verlage in vierter,
vermehrter Auslage erschieneue

Katholische

SebebxtsesavgbachVUll
Do. sntollia its. B. Bontnngltanlen

eignet sich vorzüglich für Die  Etitfom:
mnnifantcn, weshalb Eltern und Er:
ziehet sowie die Herren Geistlichen auf das
genannte Buch hierdurch aufnierksatic ge:
macht werden.

Der Preis eines einfach, aber dauerhaft
gebundenen Exetnplars beträgt 1 Mk» in
eleganten Einbätidett ist es bis 4 Mk. cr-

halsiziksiqu Uskzk Witz·
Für unsere Kinder

ist die beste Kinde-fette, da äußerst mild und wohl«tuend sltr die empfindlichste Haut: _Berqmaans ButtcrmtlclpSelicvon Pergamen: ä Co» Rad-beutb St. 30 Pf. bei: 08C!!!� T1011�!-

Bosen syustetc
verhüten Ettcalyptsttih u. Ztviebcllsosiboiies
et P. 2:3 Pf. in der Adler-Apotheke.

o xss �
Ente weite-me

ist bald zu verpackten. Sile, zu crfrazusii in De:
Exved d. Pl.

eitrige out»ksgiW;kixxekxkkxgsarto« innig. IIIIPDVUtiaclätttteistir,__ W___j__ ernst�a tsp »�
 �

Zur Klebeatsbett 
können sicb

Frauen u. Mädchen
im Saale und zu Haufe tuelden bei

A. Bandmann.
Möbllertes Zimmer eventl. mit Kost sofortzu vermieten. Michel, Krakauerstr. 3.

Ein möbl. Zimmer per« 1. April ander:
roeitig zu vermieten. Zu erst. i. d. Exped d. Pl.

D· Bnholz «« i
Lcinons
durch �

Tlcnflnufle Weine. dlie» dem Leinen gibt
l völlige; Geruch-Imig-�koit Jus Lunensis..s.s.sls. kiun Wnu-luen

.-�..r h Billigkeit und
Esusnuleittrrzpurnlp 

buini 9292u:-...u

pi ; � IF,
Ø g .ä o 92&#39;92&#39;.J»  H!IMUZIL «

Ioit M Jahren i�: I!"|�.l"LÄ|&#39;.&#39;.Zl:! teln Iitszetee �LVu-ohmlttol
gccläliclshtkästlsblslllls tltcttilusktssszxto «2--i.;« k1: .,;.zl-cu»lt;· "k-S das« säg-s.� �n44�; .&#39;..&#39; H«  »� �c M ji«-· o s, o ers  <li_:e &#39;ut:.len u s- l - 1 . us«u: . . xiuehsunwoisnng.
Zu hnbm InÜroge:i-�: o!nnl:!r:a:&#39;:n- u. SB|!B.&#39;l|l:|&#39;.ti.&#39;.�92&#39;.&#39;iJ auch ln Apolhoken.
Enger-s w�: den Fahettiauåeg L. ittinlos F: »Ja» Köln-Ehrenlald

SJm-ch Sohpnul. II·

0
II« nannten �dann auf du
fchönne und bittigkte
Familien-niedern

Neggmdorfer-Blätcr
1��ä�;..Lä�?�.�:�i°�3�f����?ä��L��2

Ihuunemmt bei allcn stunden« en II!Pomnmllm Da st- eine Grat Probe«must« vom mm9. am. thattnanz..d
Kein Befudm der Stadt Mündim

sollt: es versäumen. die ln sen Mumm der Redaktion.
Use Oslkkl bc�m�hhc. Satan lltcn�nkz Its�nzllnng oosi  ask Ncggmdor�u-�ultn

qüglldigdhd.
LZLILLTIZIXSJSELZUZIIIS

Möhliertes Zimmer zu vermieten evtl.  Alölpliertes Zimmer in bcrniieten._�
mit Pentionxiszu erfragen in der Gxped d. Pl.

I

lklofterstrqsse 9.

mieten nnD zu liezielicti bei Kottl

9 A I

�i 
L 
N Buchdruckerei s
s  Buchhandlung ltärlii.ltlitzltllllllltltl
l Nornalschreih-Kanzlei- und
z  Kunzentuaniere IBilletnaniere und Hilletcnnverts

Oktav- und Onarthrietnngen
glatt, liniicrt und karriert

Dnuverts
weiss und farbig
Akten-Cduverts

in allen  Müssen
  tleltlcnavekts und llusterhentel

T

III.
Lüsehnaniere

» LüscnkartnnsAktendeckel
grau und blau

  Scnreihtinten
. blau und sclnvzirz �iessenel

Konjekturen
N Bureaulein und Gunnierdaschen
I Stenneltarnen, Stempelkissen
I Scnreihtedern

in allen Härtegraden

N llundsehritttedern. Hlel- und Buntstifte
Federhalter

N Pack- und Brief-Siegellacke. . «-ITITIXIZITIT�TITI

Ein möbliertes Zimmer bald zu ver-
e

  {lskar Ilnitz di

K 17er K

liamslauefms Stadtblatt
mit feinen fo tvertgefchähtett

Jllusttiertett Unterhaltungss
Beilage!-

fiir das 2. Quartal 1908 rechtzeitig zu-
gestellt erhalten will, versäume ntcht, die
Bestellung auf dasselbe

sofort
zu erneuern. Säiutllche Postattstaltety die
Landbriesträger. die Expeditlotu Andreas-
Kirchstraße l8, und Frau Mammut
nehmen Bestellitiigen entgegen.

Sofort zu befallen!
VestelbFokutttlak für die Post.

kunnte, Htktud
Wtslnnsrt ....... ..

bestellt liieruiit
1 Namslauer Stadtblatt

mit seinen
Jllnstte unt-Erhaltungs-Beilage«

sur das 2. Quartal 190S. l Akt.
 und 18 Pfg. für das Abtrageti!.

O u i t t u n g.
Obige .. ...................... .. Mk. ................. .. Pfg.

iur das 2. Quartal 1908 sind tieate rlch-
tig bezahlt.

den ten März 1908.



Die Meinung eines Afthniakranken
Arztes über Apothcker Rciniicicris Afthiiias
Pulver und Ylfthiiia-Cigarillos. Derselbe schreibt
wörtlich: 
»Im kaiiii nicht aeiiiig daiikeii siir die gefäliige

Sendung des Asthiiia-Piilver8, dass gerade zueiner Zeit eintraf, als ich ftinver aii Aitiuiia ziileiden hatte. Die Wirlung war eine vorzügliche«Dr. Siirlchner, 91131, Polziin PoninierirErhältlich nur in deii Avothekein die Dose PulverMk. 1.510 oder den Carton Cigarillvs Mk.1.k�- �live:lbeler �Jteunteier, Frankfurt a. .H .: 5.111�. Braiichhcladitsi Iiraitt &#39;15, dabei. tkraut b, SalvelerfKali As, Snlpetrlgl. Narr. is, �Job! b, �Jlolmltcter 1.�: Teile.
»Die relkaiuiere t0sit Erfolg gegen zu des· Reiterei-Mozarts»Die Frage drängt sich wohl io manchem dreiiszlfcheiiStaatsbürger in dein Yliigenblicke auf, in dein er vonder Steueibehörde die Benachrichtlgiiiig iiber seiiie Vei-

aiilaguiig zur Eiiiioiiiiiiein nnd Ergtiiizuiigssieuer zir-gefieüt erhalten bat.JiiiSelbstverlage Drall? l.SteuerfekretarsLachniiindin Breslau l, Zwingerfiraße b, sind unter folgenden
Titelnlzivei Brofcbiireii erfchieneir

fiiide 1d; ineln tliechtW Preis 1,5 ! Mk.
2. »Welche? Veraiogen habe ich zu versteuern«.«« Preistut!

der in der gauzenMonarchie verbreitetennd bereits in der -i. Aiiilage erscbienene praktische Rat-geber: »Welches Einkommen habe ich zii versteuern m?"an Der Hand tnannigfadter, den verschiedensten Erwerbarten angepaßter praktischer Beispiele und Berechniiiigs-arteii in iiberaiis leiclit verfkändllclser Weile alle die-
jenigeii Bestimmungen des iiciien Einkoniniensieiiergwfettes in der Fassung der Bekauntmachuiig voni 19.
Juni 19111.1 ziifaiiiiiieiifaßt, die jeder Steuerzahler ziir� erechnuiig pes dort ihm zu tsersteuerndeit EiukoniiiieiisUND im&#39; Ubftlsflsttg D011  iittfvriicben, Berufungeii iiiidErniäßiguiigsaiiirligeii ivificn muß, dient die ziveiteBroschüre: ,,V.ielches Verinogeii habe ich zu versteuern 9"dazu, jeden Statitsdiirger Darüber aufzuklären, wasunter dem Begriffe ,.fteiierbares Vermögen« ini SinneDes Ergänzungsfteuergefeßes voiii 19. Juni 19011311verstehen ist, iiiid unter welchen Gesichtsouiikteii eine
ccranlaguiig ziir Ergiiiiziiiigösieuer überhaupt zulässig ist.Beide Broicbilreii sind zii beziehen Durd: Steuer-fekretiir Lachinuiid in Breslau I, Zwiugerfiraße f! und
durch die Opiufciie Bucbdriickerei. 

3U Pf. bei NachnahiiinDer Preis» erhbht sich unt
fenDung. 
Bei vorheriger Einfendiing voii 2,51! Mk. erfolgt
vortofreie Zufendiiiig beider Brofchiiren

Schon leseii wir auf allen  Defirht-tll die bange
Frage der Schnindn, die Frage nach dein Frühling.her noch koiiiiiit er nicht. Noth sehen sich unsereFrauen und Töchter, die siir Svazieraiinge bei Schneeund Hagel und aufgeiveithteiii Waldboden meist wenigSvnivatbie zeigen, ans Ziinmer gebannt. Da ist esein Glück, daß man, iim ficb die laiigeii Stunden ziivertreiben, nach der geliebtcn Handarbeit greifen kann,einstweilen allerhand Wliiifche und sfchöiie Hoffnungensiir den koniineiideii Sommer in die Decken und Liiiifermit einstickend, die von kuuftgstibter Hand gefertigtwerden-» Aber freilich oft wärt-n die Damen ratlos,wenn» nicht die beliebte Zeitschrift .,Miistervvrlagen siirweibliche Handarbeiten in itatlirlither Größe« zur Hand,die stets eine Fiille reitet der, nioderner und künstlerischerYorlageu siir die vers edensteii Tischniken der Stickerei,sur Knüvf- ttitdFrivolitätenarbeitem Brand- nnd Por-
zeliannialerei bringt, de auch dem verwöhntesteii Ge-cbmack genügen. Durch die naturgroszeii Vorlagen aufdem Musierbogeii wird Das Abarbeiten wesentlich er-leichten, und eine buntfarbige Tafel llfsrt die Wirkungder Farbenziifaiiiinenslelliing erkennen. Aiich die iieiiesteNummer Des vorerwähiiten Blattes  Hefi G! bietet desSchönen so viel, das; mir die Zeitschrift uiifereii Leie-rinnen warm einvfelilen können. Wer noch nichtIboiinent auf dieses vortreffliche Blatt ist, ivolie esbaidlgft aboiinieren lPreis vro Sliierteliabr nur 60 Pf!Der Verlag von W. Bobach u. Co» Leipzig, ist gegeitPortovergiitiiiig von 211 Pl. in Briefmarien ziir Ver-fenduiig von Probeuuniiitern gern bereit. Abonneiiientsnehmen alle Vuchhandlungeii und Poliaiiiialten desJa� und Anstandes entgegen.
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Zu den glänzenden aber freilich auch verlust-
reichen Kämpfen der deutschen Expedltioiistriippeii
in Südweftafrika mit Simontiioppcr niid feinen
Anhängern in der Kalahariwiifte liegt elii amt-
lider Bericht vor, aus welchem hervorgeht, welche
mühevollen Vorbereitungen die Expedition gegen»
Simon Kopper erfotderte und welche großen

Schwierigkeiten sie namentlich wegen Des Wasser-
mangels in der Wlifte zu überwinden hatte.

Deftetreid-llngarn.
Sie Wleiier privaten Bieldungeii der lebten

Tage, denen zufolge das Besindeii des Kaisers
Franz Josef kela fouderllch günstiges feiii sollte,
siserdeii in einer halbosfiziöseii Elliiiteiliiiig aus
Wieit als tinbegrüiidet bezelchiiet Sie erklärt,
daß zwar der Schiiiipfeii des hohen Patienten
infolge der kalten Witterung iioch fortdaiiere,
daß aber fein Btsfiiideii schon besser geworden
sei itiid daß besonders der Katarrh abnehiite.

Die Erregiiiig der Kroaten gegen ihreii iieueii
Banns, Baron Rauch, dauert fort. Jüiigst
wurdeii der Banns und der ihn begleitende
Seitiottsdef Grukovics in Agraiii von einer
iol·iteiidcii Volksiuenge schwer bedroht, nur ditrch
Attakeii der bcrltteiieii Polizei wurden sie vor
Mißhaiidliiiigeii gefdlißt. Baron Rauch tvill
nunmehr dcii Ausnahnieziiftaiid über Agram
verhängen.Italien.

Die ani bevorfteheiideii tlllittwoch erfolgeude
Ziifainmenkiiiift Dcs Dcutfdctt Kaisers mit dein
Könige vonJtalieii in Venedig hat in der alten
Laguuciiftadt ein ungemein beloegtes Treibeii
hervorgerufen. Venedig ist voii Frciudeii über:
fchwcniiiih unter dciieii fich außerordentlich viele
Dcittfche befinden. Der Verkehr der Bevölkerung
iiilt der Befahuiig der deutschen Kriegsschiff«-
zeigt einen äußerst herzlicheit Charakter· Aiii
Abend Des Ist. März gab die Aiiifikkapelle der
,,Hoheiizollerii« ein Wohltätigkeitskoiizert in der
Atufikhochschiile in Anwesenheit der Svltzeii der
Behörden und zahlrelcher höherer Offizlere und
Notabllitätcin Das Publikum zolltc den iväriiifleii
Beifall. Zum Schlusse wurde die deutsche und die
italienische Hymne unter allgemeiner Begeisteriiiig
gespielt. � König Viktor Einanuel rvird bei
feinem Besuche in Venedig voni Minister Des
Aeußereii Tittoiii, von den Generaladjiidaitteii
Brufaii iiiid Graf Trombi. den Adjiitaiitcii
Fregatteiikaplläii Eaflero uiid Ali-for Feano und
dein ersten Zeremonienmeifter Ataquls Morea
d�Olmo begleitet fein. � Die zweite Division
Des italienischen Blittelmeergefchivaders ist lii
Venedig eingetroffen.

England.
Von einem sehr herzllcheu Briefwechfeh welcher

iiii vergangenen Februar zwischen König Eduaid
voii England und Kaiser Wilhelm stattgefunden
haben foll, weiß ein aiigefeheiics englisches Blatt,
die «Birmiiighani Soft�, zu berichten. Das
Blatt versichert, in dem Brlefwechfel zwlfcheii
den beiden Herrfcherii fci uidt nur das Ver:
hältnis zioifchen ihren Ländern, sondern auch
die gesamte europälfche Lage besprocheii worden.
Elnstwelleii kaiiii man indessen die Mitteilungen
der �Birmingham Post« von diesem angeblichen
Briefwechfel nur mit allein Vorbehalt wiedergeben.

Türkei.
Die englische Regierung hält an ihrem Vor-

fchlage der Ernennung eines Generalgouveriicurs
voii Mazedoiileii fest. Das Reuter-sehe Bureaiii
erfährt, daß die auf dem Kontiuente verbreitete
Meiuiiiig, England wolle diesen Vorschlag zurück:
ziehen, iiiirichtig sei. Ziemlich hochfahrciideiiTones erklärt dann die Rcuternielduiig weiter:
Die englische Regierung hat die Ansichten der
Mächte über diese Frage nicht in Erfahrung
gebracht, hat aber in keinem Falle auch iiiir
die geringste Absicht, ihreii Vorschlag, zurückzu-
ziehen. Die Eintvilligitiig der Pforte, Das Man:
dat der Reformorgaiie irr Mazedoiilen zu er-
neuern, berührt in keiner Weife den englifcheii
Vorschlag zurückzuziehen. Die Elnwllllguiig der
Pforte, Das Mandat der Reformorgane in Maze-
douleii zu erneuern, berührt in keiner Wei e den
englischen Vorschlag, dessen Hauptpunkt die Frage
eines Generalgouverneurs und die Vermehrung
der Gendcirnierle find. Was die in betreff Maze-
Doniens von Rußland gemachten neuen Vorschläge
anbetrlfft, so find ihre Bedingungen der britlfcheit
Regierungeu amtlich noch nicht bekannt. � Eiig-
laiid scheint mit diesem seinem Vorfchlage irgend«
welche Hintergedaiiken in der mazedonifcheii Frage
zu verfolgen. � Der so plößlich verstorbene
Oberbefehlshaber des mazedoiiifcheii Geiidarmerie-
korps, der italienische General di Giorgls, hat
nun doch wieder einenJtallener zum Nachfolger
erhalten. Laut einer Meldung aus Rom wurde
zuni neuen Komandanten der mazedonlfche Gen-
darmerie der Turlner Generalmajor Graf Niko-
[aus Sliobilaitt, ein Vetter Des 1888 verstorbenen
Aiiiiifters des Auswärtigen Robllant, ernannt.
Graf Robllant steht im 53. Lebensjahre; er war
mehrere Jahre Milttarattachö in Berlin und
Deleglerter auf der lebten Haager Frledenskom
ferenz; er gilt als engerglfch und geschickt.

Amerika.
Die Fahrt der amerlkanischen Panzerflotte

nach deni Stilleii Ozean wird einen Knalleffekt
erhalten. Die japanische Regierung übermittelte
Deut anierikaiiifchen Kiiegsiniiiister Root eine
Einladung an die Atlantic-Flotte, auf ihrer Rück:
fahrt einen japanischen Hafen zu besttcheii. Root
nahm die Einladung namens des Washlngtoner
Kabinetts an; wahrscheinlich wird die Unions-
flotte Yokohama besuchen.

Poovinziellet
Breslau, l9. März. fVerhaftung eines

Kautions-Schwindlers.] Feftgeiiommen
nsurde durch die Krlmlnalpolizei der Drogift
Robert Rltfchke, der als Jiihaber eines Geschäfts
in kurzer Zeit feds Haushälter unD Kasscnboteii
iiiii Kautionen usw. im Gefamtbetrage von
1962 M. gefchädlgt hat. Seiner Wirtfchafteriii
,,eiitlieh« er unter betrügerlscheii Angaben l800M.
Nur zivei der Geprcllteii gelangten wieder in
den Besiß ihrer Kautiousfummem die anderen
aber tuerdeii ivohl ihr mühsam erspartes Geld
nlcht wiedersehen. � Jn Pllsnis wurde am
letzten Sonntag nachinittag der 39jährige siegelt-i-
vorarbeiter Frocka voii dein 21jährigen Arbeiter
Hauella erftocheii.

Breslau, 21. März. Dochfeuer in Bres-
flau. Heutehvormittagllc Uhr brach tin Haufe Ecke
Mensche: uiid Herrenstraße ,,Drei Mohreii« Feuer
aus. Der Brand war DaDurd verursacht, daß
ein Lehrling in der in dem Haufe befindlichen
Blumenblätterfabrlk von Georg Meldners NachfL
beim Ablasseii von Spiritus ein Streichholz be-
nlihte. Die Flüssigkeit geriet in Brand, der so-
fort auf Das Treppciihaiis übergriff. Mit raseii-
der Eile jagten die Flammen die 3 Stockwerke
hoch unD zu dem Dache hinaus. Jnfolgedessen
ivar den Bewohnern der oberen Stockwerke jeder
Rettungsiveg abgefchnltten. Alle Feuerwachen
waren mit ihren Dampfsprißeii zur Stelle unD
retteten Die gefährdeteii Personen mittels der
Eliagirus: und Hakenletten Besonders gefährdet
waren die Bewohner: der Manfardein Hausnieifter
Döriiig rettete voiii Dachraiide Mutter und Frau.
kllichrercHatislnfasscii haben schwere Brandwunden
erlitten. Der Dachftuhl ist total zerstört. Die
beiden Bürgernieifter ivareii sofort auf der Brand-
ftelle·crfchleiieii· Auch der gesamte Wagenverkehr
ist gesperrt.

Breslau, 21. März. Der Brand ist nun-
niehr gelöfcht. Ein Uebergreifen Des Feuers auf
das benachbarte Haus konnte abgewendet werden.
Vleiifcljeii fiiid nicht verunglückt. Der Dachftuhl
ist vollständig ausgebrannt, während es gelang,
Die Stockwerke zu retten.

�- [Scr »gvldene Ochse« der Bres-
lauer FlelfcheriiiiiuiigJ Gegenüber« den
Geriichteii, der goldene OchfeiisPokal der Bres-
lauer Flelscherinnung sei von einer Münchener
Autiqiiarlatsfirina an den König voii England
verkauft worden, teilt die ,,B. Z. a. M.« mit,
daß fich das kostbare Prunkftück zurzeit in
Berlin befinde und dort ,,eliie Zierde der be-
rühinteii Saniinlungeii eines unserer Bank-
gewaltigen� bilDe. Sas zitterte Blatt fügt feiner
Meldung noch die Bemerkung hinzu: Hoffentlich
roandeit nicht aud Der goldene Ochse in die
Hände Pierpoiit Morgaiis, wie es bereits bei
einer Sammlung des erwähnten Kunftfreuiides
der Fall gewesen ist. Demnach ist begründete
Hoffnung vorhanden, daß die Stadt Breslati
bezw. die Breslauer Fleifcherinnuitg aufgrund
des Urteils Des Münchener Landgerichts, Das
Die Firma Dreh zur Nückgabe des Pokals ver-
pflichtet, wieder in den Seite ihres Jnnungs-
kleinods gelangt.

� Wegebauverwaltiiiig Zur För-
derung Des Baues öffeiitlicher Verkehrsivege hat
der Provinzialaiisfchitß in feiner legten Slßuug
Bauhilfsgelder it. a. bewilllgt: dem Kreise
Reumarkt zur Pflasterung von zwei Dorf-
ftraßcn 1. Ord. in Frankenthalz der Stadt-
gemeliide Steiiiaii  Oder! zur Pflasteruiig der
Liibeii�Rawltfcher Chaussee 1. DrD. innerhalb
Der Stadt Steinau und zur Pflafteruiig der
Vahnhosftraße 1. DrD. in Steliiau  Oder!; dem
Kreise Goldberg zum Ausbau des Zufuhrweges
nach Bahnhof Adelsdorf bis zum Endpunkte der
Goldberg�Bunzlauer Provlnziah Chaussee als
Weg 1. Ordnung.

Altwafseiy 20. Mag. [Sdredlidcs
Ungliick.] Sas etwa drei Jahre alte Mädchen
des Kesselheizers Hahn wurde von der elektrischen
Straßenbahn überfahren, wobei Kopf und Fuß
voiii Körper abgetrennt wurden, sodaß der Tod
sofort eintrat. Sas Kind foll direkt in den
Motorwageii hlneingeraiint fein.

Hahnau, 19. März. Eine arge Ver-
toedfelung. Ein Landwlrt iviirde als Dele-
gierter eines Staat: und Darlchiiskaffein
Vereins zum llntevVerbandstagc iiach Sattler
gesandt und fuhr mit der Bahn auf Berbands-
kosten dorthin. Nachdem ihm ein Kellner den
Ort Der Versammlung gewiesen, slellte er sich
dem Leiter als Selegierter von K. vor und
wurde unter Händedrücken begrüßt und nach
Schluß ebenso eiitlasseii. Nach Haufe gekommen,
foll er später« berichteii und lobt nun Das Ge-
hörte. Es wäre recht schöii gewefe schade,
daß es die zu Haufe gebliebenen Verelnsinik
glieder nicht gehört. Darüber näher befragt,
erwiderte er, daß nur über Politik gesprochen
tvordeii sei. Nun ahnt einein Herrn, ivelcher
gelesen, daß in Jauer an demselben Tage eine�Ruin � � «« s &#39; � Der Konser-
vativen ftattfinden sollte, etwas. Eine fchalleiide
Heiterkeit bricht aus unD der bledere Delegierte
macht ein langes Gesicht. Er hatte, statt den
Unter-Verdauung der Raiffelseiivereine zu be-
faden, sich in die konfervative Vertrauens-
niännerstlierfaiiiinlung verirrt und dieserbeigetoohnh -

� Rönigshttttte, 20. März. Gefiern
kam es zu großen Ausschreituiigen auf der Chaussee
zwischen Beuthen und Rsnigshütte. Etwa 30
voii der Gestellung zurückkehrende junge Leute
bombardlerten auf der Ehaussee fahreiide Fiihr-
werke mit Steiiiwürfeii und ilberfteleii auf dem
Felde arbeltende Leute. Der Kutscher eines
Beutheiier Kaufmanns wurde durch Schäge und
Steliiwürfe verlegt ebenfo ein Lehrling. Beide
mußten sich in ärztliche Behandlung begeben.
15 Schußleute aus Könlgshütte vcrhafteten die
Hälfte der  inmitten, die übrigen eiitkameii.

V e r in i f ch t e s.
Mafchinengcwehre.

Die Fortschritte der Waffentechiilk babeii vor
wenigen Jahren dem Heere eine neue Waffe ges�
schaffen, die inzwischen schon ihre Rriegsbrattdr
barkelt auf unseren Krtegsfchauplätzeii erwiesen
hat und sich infolgedessen einer zunehmenden
Beliebtheit erfreut. Es find dies Die Mafchiiieii-
gewehre, kleinkallbrige Feuerwasseih die aiif einem
trag- oder fahrbaren Gefiel! ruhen. Mit Aus-
nahme, des Richteus geschieht ihre ganze Be-
dleiiung entweder felbfttätig, durch den Rückftoß
der Pulvergafe in die Wege geleitet, oder doch
D11rd einen einfachen mechanischen Antrieb, wie
ihn die Drehung einer Kiiibel bedeutet. Bei
rlchtigem Arbeiten Des Mechanismus 1111D bei
genügender Patroiienzufuhr kaiiit mit dieser
Waffe ein sehr rasches iind uuunterbrocheiies
Feuer: auf den Feind unterhalten werden.

Wenn wir auch die bekannten �zlllitralleufen,
auf die die Franzosen im Jahre 1870 große
Hoffnungen festen, als Vorläufer Des Elllafdittcn:
getvehrs bezeichnen können, so sind sie doch nicht
eigentlich zu ihnen zu rednen. Der Aiifaiig
Des eigentlichen Maschlnengewehrs geht zurück
auf den amerlkanifchen Erfinder �Llliagittt, dein es
gelang, den Rücksioß der Pulvergafe zum Aus:
werfen der leeren Vatroneiihülseii einerseits und
zum felbsttättgen Neuladen der Waffen anderseits
auszuuutzeir Der Geburtstag Des Elliafdittett:
gelvehrs fällt dainit in Das Jahr 1883. Jii
England ist es die Firma Vlckers Sons anD
Maxim, in Deutschland find es die dcutfcheii
Waffen- und Munitioiisfabrlkem denen die Her-
stcllung von Aiaschinengewehreii auf Griiiid des
Maximschen Patentes zusteht. Uebrigens habeii
fich auch andere Erfinder mit derselben Aufgabe
befaßt, und so gibt es noch eine gaiizc Reihe
anderer Arten und Modelle dieser Waffe. Fast
alle größeren Militärftaateii haben in den letzten
Jahren Mafchluengewehre in ihren Heeren ein-
geführt und sie teils anderen Truppenteileii an-
gegliederhtellseigeneMafchinengewehrabteilungeii 
errichtet.

Die Mafchlnengewehre blicken auf eine Reihe
von nennenswerten Kriegserfolgen zurück. Schon
im Jahre 1898 hat der damalige Sirdar in
Aeghpten, Lord Kitcheney in seinem Feldzuge
gegen Die Mahdisteii den hohen Wert dieser
Waffen kennen leriieii. Er verdaiikte seinen
glänzenden Sieg bei DmDurtnan, Durd den die
Macht der Mahdisteii für alIe Zelt vernichtet
wurde, iiicht zum mlndeften dem ruhigen Feuer
der Maschlnengewehre, init dem diese die heran-
stürmenden Horden Der Gegner iiledermähteii·
Auch im Burenkriege wurden Mafchiiiengewehre
auf beiden Seiten verwendet und zeigten auch
hier ihre bedeutende Ueberlegenheih Ebeitfo
fanden sie im ruffisckkjapaiiifchen Kriege bald hohe
Anerkennung auf beiden Seiten; denn, während
beide Gegner nur wenige dieser Gewehre mit
in den Feldzug genommen hatten, bewährten
sich diese doch so gut, daß auf beiden Seiten
noch im Verlaufe des Krieges eine bedeutende
Vermehrung dieser Waffen stattfand. Und daß
die Mafchinengewehre während des füdweftafrb
kanifchen Feldzuges in vielen Gefechten hervor-
ragende Dienste geleistet haben, ist wohl bekannt.

Wenn man cilfo viellelcht auch früher ge-
glaubt und befürchtet hat, diese neuen Waffen
seien für den Kriegsgebrauch noch 311 verwickelt
und würden unter den Wechselfälleii eines Feld-
zuges in ihrer Krlcgsbrciiichbarkeit leiden, so
haben diese Krlegsbellpielcy die in ganz ver-
schledeneii Gegenden, in Der tropischeii bitte
Afrikas sowohl als auch im eifigkalten Ostafieiy
zu Tage traten, doch deutlich gezeigt, daß die
Maschineiigeivehre durchaus krlegsbraiichbcir find.
Die Einführung von Mafchinengewehrcii in Die
Heere ist deshalb auch ziemlich allgemein. Freilich
zeigt die Art ihrer Verwendung bedeuttnde Ver-
schiedenheitein

Ju Deutschland iviirdeii eigene Viafchliieiu
gewehrtruppenteile eingerichtet. Wir haben zur
Zeit 16 selbständige Aiafchiiieiigewehrabtciliiiigeii
zu je 6 Gewehreiy die ziimeist Jägerbatatlloneii
zugeteilt find. Die Gewehre find je auf einem
vgrfpännigen Fahrzeug untergtbradt, Das ziis
gleich eineii bedeutenden Munitlonsvorrat mit
führt. Zum Feuern werden die Gewehre in de-
Regel von den Fahrzeugeii herunter genommen,
können aber leicht von Ataniifchaften auf ihrer
fchlittenartigen Lafette noch weitergezogeii werden.
Die geringe Erhebung über den Boden erinögllcht
es, die Gewehre gut im Gelände zu verdecken
oder zu verstecken. Jhre Verwendung ist über-
aus vlelfeitig. Von besonderem Werte find sie
dann, wenn es fid darum handelt, mit starker,
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auf kleinem Raum vereinigter Feuerkraft Erfolge
zu erzielen. Zum Halten wichtiger Gelände
punkte, zurZBerteidigung besonders gefährdet«-
Stellen, zur Offenhaltung von Hohlwegen in
Aufnahmesiellungen für zurückgehende Truppen-
teilen und bei vielen anderen Gelegenheiten sinden
die Maschinengewehre dankbare Ausgaben. Be-
sonders eignen �e fieh auch zur Znteilung an
selbständige Kavalleriekörper, wie Kavalleries
biviiionen, oder an andere detachierte Abteilungen,
denen sie eine erhöhte Gesechtskraft verleihen.

Frankfurt a. M., 21. März. Der Kron-
prinz und die Kronpriiizessin trafen heute vor-
mittag 9 Uhr 1b Minuten auf dem hiesigen
Hauptbahnhof ein.

Stuttgart, 21. März. Geftern wurde
hier ein Württembergischer Verein für Lastschiff-
fahrt mit 325 Mitgliedern gegründet. Der
Kbnig übernahm das Protektorat, Graf Zeppeliii
das Ehrenpräsidium

Florenz, 21. März. Der ungarische Gras
Nikolaus Banzi und dessen Chauffeur wurden
verhaftet, weil sie bei Pjano ein Kind überfahren
hatten, das seinen Perletzungeii erlag.

Lissa  Pofen!, 18. März· Bei den Erd-
arbeiten zur Legung eines Wasserleitnngsrohres
im Garten des königlichen Ghmnasiuins wurden
iiber zb0 Silbermünzen gesunden, die sämtlich
die Größe eines Fünfzigpfennigstückes haben und
schwedischen Ursprungs sind. Da dieses Terrain
siskaliseh ist, wurde der Fund Baurat Kost-
dowski übergeben, der ihn dem Kaiser-Friedrich-
Museum in Posen einverleiben wird.

Posen, 21. März. [Alter Mord ent-
hüllt?] Hier wurde in der leisten Nacht ein
stellungsloser Arbeiter Walter verhaftet, der sich
gerühmt hatte, vor 10 Jahren an einem alten
Magra; in Biskupitz einen Raubmord ausgeführta en.

� lBerhaftung eines HochstaplersJ
Jn Köln wurde ein Hochstapler verhaftet, der
von Berlin aus gesucht wurde, wo er sich ein
Ilutomobil im Werte von 36000 Mark aneignete
und für 8600 Mark versehn.

� Ju einer Blutlache tot aufgefunden
wurde heute Nacht im Keller des Hauses Ritter«

straße 116 in Berlin der Arbeiter Doinbrowskv
Neben der Leiche, die mehrere Spuren von Kopf-
verletzuugen aufwies, wurde ein Beil gefunden,
was die Annahme veranlaßte, daß es sich um
ein Verbrechen handelt.

� [Erpressungsversuch gegen König
Leopold von BelgiemI An den König der
Belgier gelangte vor ungefähr 14 Tagen ein
in Lüttich aufgegebener Brief, in dem die Mit-
teilung enthalten war, daß ein Kontplott gegen
König Leopold und Prinz Albert geplant sei,
das in nächster Zeit zur Ausführung kommen
solle. Der Briefschreiber sei selbst mit im
Komploth wolle aber gegen Zahlung von 25000
Franken die Einzelheiten des Anschlages und
die Namen der Beteiligten verraten. Das Geld
müsse im Walde bei Angleur an einer genau
bezeichneten Stelle niedergelegt werden. Als
auf dieses Schreiber! keine Antwort erfolgte,
traf ein zweiter Drohbrief ein, in dem das
Schlimmste angekündigt wurde, falls nicht bis
Sonntag das Geld an Ort und Stelle sein
würde. Nun setzte man von Brüssel aus die
Polizei in Bewegung und ließ den bezeichneten
Platz im Walde von Beamten umftellen. Dort
erschien auch zur angegebenen Stunde eine
Person, welche ein dickes Kuvert niederlegte und
sich entfernte. Kurz darauf lief ein Mann auf
die Stelle zu unb wollte das Kuvert aufheben.
Jn demselben Augenblick wurde er von den
Beamten ergrissen, die dann noch eine zweite
Person festnahmen, die sich anscheinend als Wache
in der Nähe aufgehalten und beim Erscheinen
der Schutzleiite die Flucht ergriffen hatte. Man
unterzog die beiden Perhafteten {einem ißerhbr,
unb sie entpuppten sich als zwei Tagelöhner aus
Lüttich, die sich auf einfache Weise in den Befitz
einer größeren Summe sehen zu können ver-
meinten.

� Zu der Kollision des Schnelldjaniiw
sers ,,Kronprinz Wilhelm« mit dem eng-
lischen Handelsdainpser im Hafen von Newport
wird von dort gemeldet: Der ,,Kroiiprinz Wil-
helm«, der 229 Rahmen: und 163 Zwtschendeck-
passagiere an Tod hatte, lag bei dichtern Nebel
in der Bucht vor Anker. Viele Zwischendeck-
Passagiere waren an Deck und starrten in den
Nebel, als plöslich der Handelsdanipfer »Crown

of Eastle«, der die Quaratitäiiestatioii 20 Mi-
nuten nach dem Llotzddaiiipfer verlassen hatte,
in nächster Nähe aufmachte. Sofort wurden
Alarmsignale gegeben und die wasserdichten Ab-
teilungen geschlossen Einen Augenblick darauf
drang der scharfe Stahlbug des Handelsdaiupfers
tief in den hinteren Nunipf des Llohddaiiipsers
ein. Letzterer erbebte unter dem krachenden Zu:
sauintenstosz in feiner ganzen Länge. Signal:
pfeifen ertonten, die Offiziere schrien Konunans
dos, Frauen und Kinder kreifchteu, Passagiere
rannten vor Schrecken die Treppe hinauf und
die Gänge entlang. Die Osfiziere beruhigten die
Passagiere sofort und unterdriickten die Panih
Der Handelsdainpfey der keine Passagiere an
Bord hatte, machte sich ohne Miihe rückwärts
los, und beide Schiffe danipsteii nach den Docks
von Hoboken Der Llohddainpfer hatte ein drei-
eckiges, 15 Fuß langes und l0 Fuß breites Loch
hinten am Rumpf hoch über der Wasserliiiie er-
halten. Der Handelsdainpser war 15 Fuß weit
in die Kajiite der Stewards der zweiten Klasse
eingedrungen und hatte sie zertrümmert. Der
StewartMichaelis, der sich gerade in seiner Ka-
bine befand, erlitt ziemlich ernste Hierin-hungert.
Eine abgebrochene Stahlplatte wurde gegen ihn
gedrückt, mehrere Rippen wurden ihm gebrochen,
die Beine stark gequetscht

� Zu der Verlobung des Herzogs
der Abruzzen mit der amerikanischen Multi-
millionärstochter clkens, die nahe bevorsteht,
wird aus Roui gemeldet, daß der Herzog zum
Bizeadmiral der italienischen Marine ernannt
wurde. Der Herzog wird zunächst einen längeren
Urlaub erhalten. Es heißt, daß Miß Ilkens
zum Katholizismus übertreten werde, um die
Heirat zu erleichtern. Wie es aber in Newport
heißt, soll Senator Elkens, der Vater der Miß
Katharina, sich energifch weigern, in die Hochzeit
eiuzuivilligeir. Er beruft sich darauf, daß die
zwischen Aiuerikaiierinneii und Ausländern ge-
schlossenen chen oft ein sehr unerfreuliches Ne-
sultat hatten. Obgleich der Herzog einen sehr
günstigen Eindruck auf ihn gemacht, sträubt er
sich gegen die Pereheliehung feiner Tochter.
,,Giornale d�Jtalia« beinerkt, daß die Trauung
nur aus italienischen  Boden und sticht in Anierika
vollzogen werden könne, da laut  Deich bei Prin-

zen des königlicheii Hauses fder Senatspräsident
als Standesbeaiitter fungieren müffe.

Paris, 20. März· [Iluruf der Staats·
hilse z gegen Arbeiterverheßer in Frank-
reich] Bei einem Bankett der Textilindustri-
ellen hielt der Präsident des Syndikats des Bau-
gewerbes, Sollte, eine Rede, in der er den au-
weseuden Handelsminister Eruppi um Schuh
gegen den allgemeinen Arbeiterverband ersuchte,
dnrch dessen zügellose Streikhetzereien die
Bautätigkeit seit Jahresfrist fast itnunterbrocheii
gestört wird. Wenn die Unternehmer von den
Arbeitern, welche bedauerlicherweise blindlings
den lleiiungen bes revolutionären Arbeiterver-
bandes gehorchen, nicht entsprechende Zugeständ-
nisse erhalten sollten, würden sie zu Beginn des
Aprils sämtliche Arbeiter ausfperren. Der Han-
delsiuiuister antwortete, er halte es in der Tat
für notwendig, einem so inaßlosen deniagogischeu
Treiben entgegenzutreten. Dem »Seht! de Paris«
zufolge würden, falls die Unternehmer die Drohung
verwirklichen wollten, in Paris und Umgegend
über 200.000 Arbeiter beschäftigungslos werden«

� Wie schnell läuft ein Hase? Ein
Automobilist schreibt der ,,Köln. Ztg.«: Durch.
fährt man im Automobil wildrelche Gegenden
bei Nacht, so kommen nicht selten Hafen in den
Bereich der Scheinwerfer unb ergreifen natürlich
fchleunigst die Flucht. Da ist es dann ergötzlich
für den Automobilifiem der keine bsse Absichten
auf das Leben dieser Tiere hat, den Nenneifer
eines Hasen zu beobachten. Er läuft und läuft
schnurstracks geradeaus, unmittelbar vor der
Maschine her und merkt nicht, daß ein Sprung
seitwärts in den Straßengraben ihn prompt
vor der Verfolgung retten könnte. Welches ist
nun das Verhängnis, das dem Hasen den retten-
den Ausweg verbirgt? Die Scheinwerfer, die
ihren blißenden Lichtstrahl in schmalen Streifen
geradeaus werfen. Das geblendete Tier sieht
nur einen Ausweg: die vom Scheinwerfer grell
beleuchtete Straße. Rechts und links ist schwarze
Finsternis für den Hasen, ein gähnender Abgrund,
und erst wenn die Straße eine Wendung macht
und der Schein vorübergehend in den Graben
und aufs freie Feld hinübergleiteh findet er
Rettung aus der Gefangenschaft der Lichtstrahlen
und fiht pldplich, wohl zn seinem nicht geringen



Erstaunen, im tiefsten Dunkel. Bei diesem Wett-
lauf kann man die Geschwindigkeit eines Hasen
leicht feststellen. Sobald ihn die Lichtstrahlen
eingefangen haben, mäßigt man die Geschwindig-
keit des Automobils, bis der Abstand ztvischeii
Automobil und Tier gleich bleibt. Ein Blick
auf den Geschwindigkeitsmesser zeigt uns die
Geschwindigkeit des Hasen: auf ebener« Straße
22 bis 9.5 Kilometer in der Stunde, bergab aber
kaum 20 Kilometer. Auf dieselbe Art habe ich
sestgeftellt, das Sperlinge nnd ähnliche kleine
Vögel mit Leichtigkeit 60 Kilometer in der
Stunde erreichen, Bussarde aber· selbst ein mit
80 Kilometer Stundengeschwindigkeit fahreudes
Automobil rasch überholen. Ich hatte schon das
Vergnügen, all den genannten Tieren an einem
Tage zu begegnen und konnte so in das Tauren:
buch den Regiftriersireiseit meines Apparates ein:
kleben mit den neuen Bezeichnungeii an den be:
treffenden Siellen: ,,Hasengeschwindigkeit«  gc-
seßlich!, ,,Spatzengeschwindigkeit«  unerlaubt! usw.

� Wilhelm Busch als »netterHerr.«
Immer noch tauchen unbekannte Verse von Wilhelm
Busch auf, die der liebenswiirdige Dichter« feinen
Berehrern auf ihre Bitten als Autogramme ge-
widmet hat. So teilt uns ein Leser in Bremen
ein launiges Gedichtcheii mit, das ihm Busch
im Jahre 1879 sandte. Es lautet wie folgt:

,,Muß ich mich schon wieder plagen?
Also wieder ein Gedicht?
Soll ich wagen nein! zu sagen? �
Nein, ich bin kein Bösewicht!
Dehue dich, Poetenlederl
Werde flüsfig alter Leim!
Sieh, schon tröpfelt aus der Feder
Der mit Angst gesuchte Retml
Und so zeig� ich mit Vergnügen
Mich als einen netten Herrn. �
Ach, mitunter muß man lügen,
Und mitunter lügt man gern!

Borkum 1879. Wilhelm Busch«
� sBersuchseheikj Von der hohen Auf-

fassung der Ehe, der die Untertanen des Negus
Menelik huldtgen, nnd ihren merkwürdigen Kon-
sequenzen erzählt Hitgues Le man; im ,,Gil Blase«
eine Heine Reiseeriiinung Die Aethiopiey die
ja bekanntlich ältere Christen sind als wir Euro-
päer � schon im s. Jahrhundert fand das
Ehristentum in Abessinieii Eingang � blicken
mit Verachtung auf eine Eheinstitutioiiy in der
eine Scheidung und eine Biederoerheiratung

möglich ist. ,,Mit Eruer Monogaiiiie«, so er:
klärte der Beichtiger des Ras Maskonnen eines
Tages dein französischen Gaste, ,,ist es Euch
europäischen Christen nicht ernst. Denken Sie
doch nur: Wenn einer der Gatten stirbt � kurz
danach wird er erseht! Der Witwer nimmt sich
eine neue Frau, die Witwe einen neuen Gatten.
Das ist eine empörende Unordnung. Unsere
 übe ist uns Aethiopierii unlöslieh. Das Paar
geht zur Kirche, der Priester tritt ihm entgegen,
bricht eine Hostie in zwei Teile und reicht je
eine Hälfte den beiden Brautleiiteiu Damit Ind
sie Gatten geworden, sie sind durch die Kommunion
geeinigt. Auch der Tod scheidet sie nicht. Die
Witwe nimmt keinen neuen Mann, der Witwer
darf keine neue Gefährtin mehr wählen« Diese
hohe ernste Auffassung machte auf Le Roux einen
großen Eindruck, seine Bewunderung für die
äthiopische Ehemoral kannte keine Grenzen. »Aber
bald mußte ich cinsehen«, so erzählt der Neisende,
»daß mein Respekt etwas voreilig war. Die
Sache hatte ihren Haken. Die Heirat durch
die Kommunion ist etwas so Erhabenes, so Kost-
liches, so Heiliges, daß die Abessinier � vor
lauter Ehrfurcht �� meist sich ihrer für unwiirdig
halten und demütig Verzicht leisten. Jn Wirklich-
lichkeit leben sie in freier Ehe. Der Heil-als-
lustige sucht den Vater der Erwählten auf, man
ruft zwei Notare herbei, die Geldfrage wird ge-
regelt, ein Gelage beschließt die Feier und alles
ist in schönster Ordnung. Kirche und Standes:
amt werden nicht belästigt. Erst wenn das
Alter naht, dann denken sie daran, die Heirat
durch die Kommunion zu wagen, die eine Wieder-
vermählung für ewig ausschließt. Jnzkvischeii
hat man ausreichend Zeit gehabt, sich darüber
klar zu werden, ob man zu einander paßt. Selbst
Menelik ist etwa 20 Jahre lang mit sich zu
Rate gegangen, ob er Taitu definitiv zu feiner
Gemahlin machen solle. Und er wartete, bis
er sich alt genug fühlte, um allen Freiheitsge-
lüften keinen Reiz mehr abzngewinneiy ehe er
mit der Kaiserin nun wirklich iu der feierlichen
Form die Ehe einging.«

� Der Bettlerstaat in Peking. Wohl
keine Stadt auf der Welt besitzt soviel Bettler,
als die Hauptstadt des himmlischen Reiches, jene
gewaltige Anhäufung von Menschen, über deren
Umfang und Zahl niemand genaue Ausschlüsse
zu geben weiß. Mehr als 100000 Bettler
durchztehen täglich die Straßen der geheimnis-
vollen Stadt, aber das seltsamfte an dieser Tat-

fache ist, daß dieses gewaltige Heer von Besitz-
losen streng organisiert ist und gewissermaßen
einen Staat im Staate bildet. Die ,,Capitale«
weiß zu berichten, daß diese alluinfassende Orga-
nisation bis ins Kleiuste regelrecht ausgearbeitet
ist und ihren Herrscher hat, wie ein jeder andere
monarchisehe Staat. Es ist ein König, der an
der Spiße steht, ein Bettlerköiiig, und seine
Autorität wird von allen seinen Untergebenen
anerkannt. Er regiert und bestimmt, und als
echter Autokrat ver-fügt er auch über das Leben
nnd den Tod seiner Untertanen. Unumschränkt
übt er dieses Recht aus, denn die Polizei be-
kümmert sieh nicht um die Konflikte und Streitig-
keiten, die bisweilen im Bettlersiaate ausbrechen.
Aber es ist keine Dhnaftie, vor der die Pekinger
Bettler sich beugen; es ist ein Wahlkönig, der
aus einer« allgemeinen Wahl, beider jeder Bettler
Stimmrecht hat, hervorgeht. Nur selten zeigt
sieh der König seinen Untertanen, fein hoher
Rang legt ihm darin Zurückhaltung auf. Nur
die Königin ist oft zu sehen nnd sie steht auch
in nahen Beziehungen zu den Pekinger Behörden.
Die riesige Stadt ist von den Bettlern in be-
stimmte Bezirke eingeteilt, die wiederum gewissen
Bettlergriippeii als ihr Arbeitsfeld zugewiesen
toerden Alle öffentlichen Geschäfte werden von
den Bettlern regelrecht »eingeschätzt« und je nach
ihrer Bedeutung, ihrem Umfang und ihrer Ber-
mögeiislage in einen der beiden Tarise eingereiht.
So werden die milden Gaben gewissermaßen zur
festgesetzten Steuer; der kleinere Handelsniaiin
bezahlt einen ,,Sapec«, der größere deren zwei.
Erhält der Bettler nicht die festgesetzte Summe,
zu der er sich berechtigt glaubt, so betrachtet er
sich als das Opfer eines Betruges, und am
nächsten Tage erscheint er mit einer Schar von
Kollegen, um in aller Form gegen diese Hinter:
ziehung seines Almosens Protest einzulegem Aber
damit erschöpfen sich nicht die »Rechte« der Bettler.
Zweimal im Jahre versammeln fich alle Mit-
glieder des seltsamen Staates zu einer großen
Konferenw sit einem regelrechten Bettlerkongreß,
der im Frühjahr und im Herbst an bestimmten
Tagen zusammentritL Das ist dann auch der
Tag, an dem jeder Bettler Anspruch darauf hat,
aus den Reis: und Mehlsäckem die die chinesischen
Händler vor ihren Geschäftslokaleii auf der
Straße stehen haben, eine Nation zu entnehmen.
Die Kaufleute fügen sieh in das Unvermeidliche
und machen gute Miene zum bösen Spiel, um
nicht noch Schlimmeres heraufzubesehwöreiu Aber

neben diesen Berufsbettlern, die ihre Erwerbs-
verhältnisse so gut geregelt haben, gibt es andere
Arme, die des Mitleids wirklich würdig find:
die Blinden. Jn Gruppen von 10�12 durch-
ziehen sie die Straßen, einer hinter dem andern,
den Arm auf die Schulter des Bordermannes
gelegt. Und dieser lebendige Rosenkranz von
Menschen tastet sich mühsam durch die belebten
Berkehrsstraßeiu von Morgens bis zum Abend,
auf der Suche nach einem Almosen und unauf-
hörlichsiiiiirmeliid, weinend und seufzend.

� sDie ,,Perle«.] Jn einer Provinzstadt
beabsichtigt ein neuer Oberlehrer dem Direktor
des Gymnasitinis seinen Besuch zu machen. Das
erst kiirzlich vom Dorfe hereingeholte Mädchen
öffnet dein Besucher die Tiir und auf seine
Frage nach dem Herrn Direktor antwortet sie:
»Der bodt sich!«  G: badet sich.! Der Ober:
lehrer empfiehlt sich, kommt am nächsien Tage
um dieselbe Zeit wieder und wird aus feine An-
frage wieder beschieden: »Der bodt sich immer
noch!« Als er auf seine bei dem dritten Besuch
zu einer Visite geftellte Frage abermals die
gleiche Antwort erhielt, wagte er die beseheidene
Anfrage, wann der Herr Direktor wohl zu
sprechen wäre. Darauf die Küchenfee: ,,O, der
bodt sich drei Wochen« � Jns geliebte
Deutsch iiberfetzn Der Herr Direktor ist auf drei
Wochen ins Bad gereift! � Dieselbe Fee hatte
bei einer Abendgesellschaft zu bedienen. Sie
wird von der Frau Direktor unterrichtet, wie
sie dabei zu Werke zu gehen habe, u. a. auch,
daß sie nach dem erstmaligen Herumreiehen der
Bouillon sich bescheiden zu erkuudigen habe,
ob von dem Getränk noch jemand etwas wünsche.
Da ihr etwas Trinkbares indeß wohl nur ndti
erschien, wenn man Durst habe, stellte sie n3
einfach, uachdein sie ihr Gefäß in der Kilthe
frisch gefüllt hatte, in die offene Tür und fragte
mit erhobener Stimme, sich an die Gesekschast
wendend: ,,Dorscht noch mein?�  bat noch
jemand Durst?!
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